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Inland. 

Berlin, 31. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Hauptmann Grafen v. Kel⸗ 
ler, aggregirt dem 1. Garde = Regiment zu Fuß, den 
Rothen⸗Adlerorden Ar Kl. zu verleihen; und den Land: 
und Stadtrichter Kube zu Liebau in Schleſien zum 
Juſtizrath zu ernennen. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Guts = Adminiſtrator 
Patzig zu Jannowitz, Kreis Hoyerswerda, die Anle⸗ 
gung der von des Königs von Dänemark Majeftät ihm 
verliehenen goldenen Medaille zu geſtatten. 


Se. k. H. der Prinz Friedrich Karl iſt aus der 
Provinz Sachſen hier wieder eingetroffen. Ihre k. Ho⸗ 
heiten der Kronprinz und Kronprinzeſſin von 
Dänemark, und Ihre k. Hoheit die Großherzo⸗ 
gin von Mecklenburg⸗Strelitz ſind, von Neu⸗ 
Strelitz kommend, nach Braunſchweig hier durchgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Geh. Staatsminiſter und 
General = Poftmeifter v. Nagler, nach Teplitz. Se. 
Exc. der Geh. Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter v. Sa: 
vygny, nach Teplitz. 


6 Berlin, 31. Juli. Die ehrlichen Vaterlands⸗ 
freunde ſind darüber einig, daß es eine Lächerlichkeit ſei, 
„der Preußen Rache“ gegen den Verbrecher Tſchech 
dadurch zu bethätigen, daß man die Thatſache und die 
Perſönlichkeit des Frevlers möglichſt ignorire, mehr als 
eine Lächerlichkeit, ein abſichtliches Ueberſehen der 
Wichtigkeit einer ſo unerhörten Erſcheinung. Gerade 
die volle Aufdeckung aller Dinge, die dazu beitragen 
können, die ſchwarze That in ihren Motiven u. ſ. w. 
aufzuklären, iſt Pflicht und Drang, wozu z. B. auch 
die Spenerſche Zeitung auffordert. Wichtig ſind zu⸗ 
nächſt folgende Details. Der Verbrecher hat noch Ta⸗ 
ges zuvor ſein letztes Eigenthum, eine von der Tochter 
ler hat blos dieſe, nicht 8 Kinder, wie mir vorher ver⸗ 
ſichert ward) geſtickte Decke verkauft und damit ſeine 
Miethe und ſonſtige Schulden bezahlt. In der gleich 
nach der That verſiegelten Stube hat man nach der 
Entfiegelung ein Packet gefunden, adreſſirt: „An mei 
nen Inquirenten.“ Es enthält Kopien ſämmtlicher Ak⸗ 
ten, Beſcheide u. [. w. in des Verbrechers frühern An⸗ 
gelegenheiten mit dem Bemerken, daß die Originale die⸗ 
ſer Akten bereits verſandt ſeien, um unverkürzt und im 
Zuſammenhange veröffentlicht zu werden. — Se. Ma⸗ 
jeftät der König wollten ſich, wie ich höre, diesmal nicht 
mit Berichten aus den Akten und Protokollen be⸗ 
gnügen, ſondern ſich dieſelben sn vorlegen laſ⸗ 
ſen. Die Haft der Tochter iſt bekanntlich aufgehoben; 
ihre Ausſagen beſchränken ſich blos darauf ſie wiſſe am 
beſten, was ihr Vater mit ihr Jahre e habe, 
ohne zu ahnen, daß er die Urſache ſeiner e 1505 bis an 
die geheiligte Perſon Sr. Majeſtät des Königs hinauf⸗ 
leiten würde. Sie iſt vorläufig bei einer Familie, die 
am Kriminalgefängniß zu thun hat, untergebracht. Man 
trennt mit Recht das Mädchen von der Perſon des 
Vaters; es giebt ſich viel Theilnahme für fie kund und 
ein hieſiger Bürger hat ſich erboten, 200 Thaler für 
ſie auf dem Criminalgerichte zu deponiren; das Crimi⸗ 
nalgericht erklärte ſich aber für nicht depoſitalfähig. Ein 
Mann aus Storkow hat hier ausgeſagt, daß Tſche 
ſein Amt als Bürgermeiſter freiwillig niedergelegt habe 
und nicht wegen Veruntreuungen oder ſchlechter Amts: 
führung dazu genöthigt worden ſei; auch habe er wäh⸗ 
rend der Cholerazeit der Stadt viele Opfer gebracht und 
ſei damals für einen Orden vorgeſchlagen worden. Die 
Zeit, von welcher an der Entſchluß zu dem Mordan⸗ 
fall in ihm reifte, geht erſt vom April vorigen Jahres 

an, wo ein Beſcheid auf feine vielen Petitionen ihm 
unterfagte, ferner die Behörden zu beläftigen, da in ſei⸗ 
nen Petitionen ſehr derbe Aeußerungen Anlaß gaben, 
ihn deshalb zu beſtrafen. Die kleine Flugſchrift: „Kurze 
Charakteriſtik des ehemaligen Bürgermeiſters Tſchech ꝛc.“ 
iſt hier am Tage des Verbrechens geſchrieben, cenſirt 
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Sonnabend den 3. Auguſt 


und während der Nacht in beinahe 50,000 Erempla: | 
ren durch Dampfpreſſen vervielfältigt worden. Am 
Sonnabend, Sonntag und Montag wurden davon hier⸗ 
orts gegen 15,000 Exemplare verkauft und bis Sonn⸗ 
abend Abend waren über 20,000 nach Außerhalb zur 
Poſt gebracht. — Eine mit Hilfe aller Akten, Ausſa⸗ 
gen und ſonſtigen lebendigen Quellen ausgearbeitete 
pſychologiſche Biographie des Verbrechers iſt nothwen⸗ 
dig, um dieſes unerhörteſte aller Verbrechen richtig be⸗ 
urtheilen und die geſunden Folgen daraus erſehen zu 
können. Wir wollen dem Frevler die Berühmtheit ei⸗ 
nes Heroſtratos, Ravaillac u. ſ. w. gern gönnen; das 
Böſe gehört an den Pranger der Oeffentlichkeit, damit 
das Gute und Rechte durch den Gegenſatz um fo herr⸗ 
licher ſich offenbare.“ N r 

* Berlin, 31. Juli. Ueber den feierlichen Empfang 
Ihrer Majeſtäten bei höchſtderen im Monat September 
ſtattfindender Rückkehr nach unſerer Hauptſtadt wird 
hier in den Magiſtrats- und Stadtverordneten⸗Sitzun⸗ 
gen bereits berathen. — Die Ausſchüſſe der Provinzial⸗ 
Landſtände dürften in dieſem Jahre nicht mehr zuſam⸗ 
menberufen werden, da die Zeit für den nächſten Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag nicht mehr fern iſt und bis heute hö⸗ 
hern Orts noch nicht über die diesjährige Zuſammen⸗ 
kunft der Ausſchüſſe beſtimmt ſein ſoll. — Die von 
Seiten der kgl. Akademie der Wiſſenſchaften beſorgte 
Herausgabe der Werke Friedrichs des Großen hat nun 
einen raſchen Fortgang, da alle Hinderniſſe, auf welche 
die Kommiſſion bisher ſtieß, aus dem Wege geräumt 
ſind. Die Ausgabe erſcheint fürs Publikum in Groß⸗ 
Oktav: 200 Prachteremplare ſollen in Groß:Quart und 
eins davon zur Aufbewahrung in dem kgl. Staatsarchiv 
auf Pergament gedruckt werden. — Die bei den Fresko⸗ 
malereien in der Vorhalle des hieſigen Muſeums be⸗ 
ſchäftigten tüchtigen Künſtler beeilen ſich, die eine Seite 
der Vorhalle bis zur Zeit der Induſtrie- und Kunſt⸗ 
ausſtellung zu vollenden, um ihre Leiſtungen zur An⸗ 
ſicht und Beurtheilung des Publikums zu ſtellen. Nach 
der Kritik bewährter Künſtler entſprechen die Malereien 
jeder Erwartung. Wir erblicken die vom verewigten 
Schinkel in einer genialen Zeichnung ſchon vor Jahren 
poetiſch aufgefaßte Schöpfungsgeſchichte. Den Anfang 
dieſer Freskomalereien macht Uranus mit noch vielen 
andern Göttergeſtalten, welche zuſammen die graue Ur⸗ 
welt darſtellen. Hierauf ziehen ſich in einer herrlichen 
Gruppe Saturn und die Titanen ins Dunkel der Vor⸗ 
zeit zurück. Jupiter beginnt dann den Lauf der Welt, 
das belebende Feuer über letztern verbreitend. Die 
Heerde des Mondgewölbes zieht in magiſchen Geſtalten 
am Nachthimmel, an das Reich Saturns erinnernd, 
wobei man die Dioskuren als erſte Lichtſpender dem 
Jupiter voranziehen ſieht. Die Mythe vom Prome⸗ 
theus, wie er für die Bewohner der Erde das Feuer 
raubt, und wie Selene ihren Wagen leuchtend durch 
die Nacht führt, folgt dann. Bei dieſer Darſtellung 
wird auch das Hinüberleben Selenens in die Welt der 
Diana allegoriſch vergegenwärtigt. Man ſieht zugleich 
Jagdgeſtalten als Sternbilder des Schützen ſo wie des 
Löwen erſcheinen, und Blüthenſtaub zur Befruchtung 
der Erde herabſtreuen. Das Morgengeſtirn (die Venus) 
folgt der Sonne, und deutet dem Eros feine Beſtim⸗ 
mung auf der Erde an. Im Gewölke der Sonnen⸗ 
glorie führen dann graziöfe Vorboten die heiligen 
Schwäne des Sonnengottes, worauf der Sonnengott 


—̃ —e— 
9) Wir geben die Nachrichten unſers Correſpondenten, welche 
derſelbe aus Privat mittheilungen über den Verbrecher 
geſammelt bat, unverkürzt wieder, wünſchen aber mit 
ihm, daß eine aktenmäßige Darſtellung die etwaigen 
Irrthümer ſpäter berichtige. Schon jetzt ſind einige 
amtliche Erörterungen veröffentlicht worden und wir 
dürfen um ſo mehr hoffen, daß dieſe den Privatnachrich⸗ 
ten immer recht ſchnell folgen, damit namentlich die fal⸗ 
ſchen Darſtellungen in ausländiſchen, beſonders außer⸗ 
deutſchen Blättern ſchnell und gründlich mea werden. 
7 E d. 


und Auseinanderſetzungen beſtimmt Folgendes: 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


mit feinem Viergeſpann zur Beleuchtung der Welt dem 
Meere entſteigt. Mit ihm entſchweben die Grazien, 
um die Erde zu verſchönern. Soweit ſind während 
der letzten zwei Jahre die Freskomalereien in der Vor⸗ 
halle des Muſeums fertig geworden. Auf der andern 
(rechten) Seite der Vorhalle ſollen die Freskomalereien 
im nächſten Frühjahr begonnen werden. Die Künſtler 
hoffen, da ſie nun in der Freskomalerei geübter ſind, 
die zweite Reihe ſchneller, als die erſte, auszuführen. 
Die in der Gefegfammlung Nr. 26 enthaltene Al⸗ 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 21. Juni c., über die 
Aufhebung des Werthſtempels bei Erbſchaften 
Da der 
geſteigerte Ertrag der Stempelſteuer eine Erleichterung 
der Erbſchafts⸗Theilungen geftattet, fo beſtimme Ich — 
in Berückſichtigung des, von den Ständen der Rhein⸗ 
Provinz und ſonſt vielfach ausgeſprochenen Wunſches — 
auf den Antrag des Staatsminiſteriums und unter 
Aufhebung der Ordre vom 24. Dezember 1834 (Ge⸗ 
ſetzſammlung von 1835 Seite 3), daß Kauf⸗ und 
Tauſch⸗Verhandlungen, welche zwiſchen den Theilneh⸗ 
mern an einer Erbſchaft zum Zwecke der Theilung der 
zu letzterer gehörigen Gegenſtände abgeſchloſſen werden, 
einer Stempelabgabe fortan nicht mehr unterliegen ſol⸗ 
len. Dieſe Beſtimmung findet jedoch auf vor Publi⸗ 
kation derſelben bereits abgeſchloſſenen Kauf- und Tauſch⸗ 
verhandlungen keine Anwendung; letztere ſind vielmehr 
nach den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen zu be⸗ 
handeln. — Die in derſelben Nummer enthaltene das 
Judenweſen in Poſen betreffende Kabinets⸗Ordre 
vom 24. d. M. beſagt: Auf den Bericht des Staats⸗ 
Minifteriums vom 12. d. M. will Ich in Erweiterung 
der Beſtimmung des § 20 d. der Verordnung über 
das Judenweſen der Provinz Poſen vom 1. Juni 1833 
hierdurch ſeſtſetzen, daß die Mitglieder jüdiſcher Korpo⸗ 
rationen der genannten Provinz, welche innerhalb dieſer 
Provinz ihren Wohnſitz verändern, ſich künftig in dem 
erſten Falle einer ſolchen Verlegung des Wohnſitzes 
wegen Ablöſung ihres Antheils an den Corporations⸗ 
Verpflichtungen in derſelben Weiſe vorher abzufinden 
haben, wie dies für den Fall einer Verlegung des Wohn⸗ 
ſitzes in eine andere Provinz der Monarchie durch den 
§ 20 d. der angeführten Verordnung vorgeſchrieben iſt. 
Hiervon bleiben jedoch diejenigen befreit, welche bei einem 
früheren Umzuge innerhalb der Provinz, wie ſeither 
ſchon meiſtens geſchehen, der betreffenden Korporation 
eine Abfindung wegen der gedachten Verpflichtungen ge⸗ 
leiſtet haben. — Nach der in derſelben Nummer der 
Geſetzſammlung publizirten Königl. Kabinets⸗Ordre vom 
29. v. Mts. wird der Poſenſchen Landſchaft die 
Befugniß beigelegt, gegen die Pächter der nach Be⸗ 
kanntmachung der gegenwärtigen Ordre verpachteten und 
zur Zeit der Verpachtung ſchon bepfandbrieften Güter, 
ohne Unterſchied, ob dieſelben erſt im Laufe der Seque⸗ 
ſtration des Guts angeſetzt, oder ſchon vor deren Eins 
leitung auf dem Gute vorgefunden worden, wegen rück⸗ 
ſtändiger Pachtgelder die Exekution und Sequeftration 
ſelbſtſtändig, jedoch unter Beobachtung des im $ 253 
der landschaftlichen Kreditordnung vom 15. Dezember 
1821 vorgeſchriebenen Verfahrens, zu verfügen und in 
Ausführung zu bringen; die Pächter müſſen jedoch zu⸗ 
vor von der Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion über ihre 
Weigerungsgründe ſummariſch gehört werden. — Die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 5. Juli 1844, über 
die Kompetenz der Landes⸗Juſtizkollegien in den Pro⸗ 
vinzen Preußen und Schleſien bei Rechtsſtreitigkeiten 
der Patrimonial⸗Gerichtsherren oder ihrer Anz 
gehörigen, erweitert die Vorſchrift des § 105 Tit. 2 
der Prozeßordnung für die genannten beiden Provinzen 
dahin, daß auch in den Fällen, wenn der Gerichtsherr 
oder einer ſeiner Angehörigen gegen einzelne Gerichts⸗ 
eingeſeſſene eine Klage bei ſeinem Patrimonialgerichte 
anſtellt, dem oder den Verklagten die Befugniß zuſte⸗ 
hen ſoll, die Einlaſſung vor dem Gerichtshalter, ſowie 


auch nach geſchehener Einlaſſung die Entſcheidung der 
Sache durch den Gerichtshalter abzulehnen. — Die 
Verordnung, betreffend den Schutz gegen Nachdruck 
für die vor Publikation des Geſetzes vom 11. Juni 
1837 erſchienenen Werke, vom 5. Juli 1844 enthält 
folgende Beſtimmungen: § 1) Der Schutz des Geſez⸗ 
zes vom 11. Juni 1837 ſoll auch für diejenigen vor 
Publikation deſſelben im Inlande erſchienenen Schrif⸗ 
ten, Landkarten, Kupferſtiche, topographiſchen Zeichnun⸗ 
gen und muſikaliſchen Kompoſitionen ſtattfinden, welche 
durch die damals gültigen Geſetze gegen Nachdruck noch 
geſchützt waren. § 2) Dieſer Schutz dauert, wenn der 
Autor auf einer ſolchen Schrift u. ſ. w., (§ 1) genannt 
und bei Publikation des Geſetzes vom 11. Juni 1837 
noch am Leben war, während ſeiner Lebenszeit und 
noch dreißig Jahre nach ſeinem Tode, in allen andern 
Fällen dreißig Jahre von Publikation jenes Geſetzes. 
Dem Verfaſſer einer Schrift u. ſ. w. die entweder un⸗ 
ter einem andern, als deſſen wahren Namen erſchienen, 
oder bei welcher gar kein Verfaſſer genannt iſt, bleiben 
jedoch, wenn der wahre Namen des Verfaſſers inner⸗ 
halb fünfzehn Jahren nach Publikation des Geſetzes 
auf die im § 7 deſſelben bezeichnete Weiſe bekannt ge⸗ 
macht wird, die in dieſem § 7 beſtimmten Rechte vor⸗ 
behalten. d 3. Mit dem Ablaufe der im § 2 be⸗ 
ſtimmten Friſt hört in Anſehung aller vor Publikation 
des Geſetzes vom 11. Juni 1837 erſchienenen Schrif⸗ 
ten u. ſ. w. jedes ausſchließliche Recht zur Vervielfäl⸗ 
tigung derſelben auf. § 4. Auf die im Auslande er⸗ 
ſchienenen Schriften u, ſ. w. finden die Beſtimmungen 
§§1 und 2 der gegenwärtigen Verordnung nur in eben 
dem Maße Anwendung, als die Geſetze des fremden 
Staats den in Unſeren Stagten erſchienenen Werken 
gleiche Rechte gewähren. 5 

In dem geſtrigen Blatte dieſer Zeitung wurde aus 
Paris die Notification mitgetheilt, wodurch der Herzog 
von Bordeaux den Höfen den Tod ſeines Onkels, des 
Herzogs v. Angouleme, anzeigt. Indem in dieſem Ak⸗ 
tenſtück gegen die Aenderung der Thronfolge in Frank⸗ 
reich Proteſt eingelegt, und die Erklärung hinzugefügt 
wird, daß er niemals auf die Rechte, welche ihm durch 
feine Geburt zuſtehen, verzichten werde, ſchließt daſſelbe 
mit der Verfiherung: daß er in der Verbannung, worin 
er zu leben gezwungen ſei, nur den Titel Graf von 
Chambord führen werde, „welchen ich annahm, 
als ich Frankreich verließ. In das Fremden⸗ 
buch des k. Muſeums in Berlin, hat der erlauchte Ver⸗ 
bannte ſich jedoch nicht als Graf von Chambord, fon 
dern Heinrich von Frankreich: „Henri de France“ 
eigenhändig eingeſchrieben. 

Die Gerüchte über einen Kongreß, der wegen der 
ſpaniſchen Vermählungsfrage gehalten werden 
fol, beſtätigen ſich, fo weit die uns zugekommenen Mit⸗ 
theilungen lauten, nicht im entfernteſten; wohl beklagt 
man ſich aber in diplomatiſchen Kreiſen bitter über die 
Perſidie, welche die franzöſiſche Diplomatie für jene 
Frage ebenſo hinterliſtig als wohlberechnet an den Tag 
gelegt. Sie hat dieſelbe lediglich benutzt, um philippi⸗ 
ſtiſche Zwecke zu erreichen und die Anerkennung der 
Königin zu betreiben; nachdem ſie die letztere theilweiſe 
erreicht, desavouirt ſie die legitimiſtiſchen Transactions⸗ 
verſuche. So macchiavelliſtiſch hat man in Frankteich 
ſeit den Julitagen ſtets gehandelt; mit der einen Hand 
bezahlte man die Revolutionaire, mit der andern er⸗ 
ſchoß man ſie. — Die italieniſchen Regierungen 
ſollen dringende Reklamationen in London eingereicht 
haben, worin ſie ſich über Verletzung des Völkerrechts 
von Seiten unter engliſcher Autorität ſtehender Behör⸗ 
den beklagen, weil die letztern hochverrätheriſchen, ihnen 
bekannten Unternehmungen nicht nur keinen Widerſtand 
entgegengeftellt, ſondern ihnen aus Animoſität Vorſchub 
geleiftet hätten. Die Tories unterſcheiden ſich bekanntlich 
für die auswärtige Politik in Bezug auf den Continent 
dadurch ſpezifiſch von den Whigs, daß die Letztern ſich 
nie ein Gewiſſen daraus gemacht, revolutionäre Affectio⸗ 
nen auf dem Feſtlande zu unterſtützen; Lord Palmer⸗ 
ſton ſpielte für dieſe Partei eine mehr als zweideutige 
Rolle. — Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen werden ſich von Hamburg nach England 
begeben. Zuerſt werden ſie nur ohne Aufenthalt durch 
London fahren, wohin ſie, nachdem die Königin ent⸗ 
bunden, zurückkehren. Dieſe Reiſe unternimmt das 
hohe Paar auf die beſondere Einladung der Königin. 
Mehrere Perſonen des Gefolges, das den Prinzen und 
die Prinzeſſin nach London begleiten ſoll und unter de⸗ 
nen man den wirklichen Geheimrath Baron v. Schlei⸗ 
nitz nennt, ſind hier bereit, ſobald ſie Befehl erhalten, 
nach England zu gehen. (D. A. 3.) 

Aus Schleſien wird der Allg. Preuß. Ztg. ge⸗ 

ſchrieben: „In Nr. 107 der Kölner Zeitung wird 
der ſchon früher erhobene Vorwurf wiederholt, daß die 
Handelsverbindungen Deutſchlands mit Spanien durch 
politiſche Mißgriffe verloren gegangen ſeien: „Spanien 
war lange ein guter Kundmann für uns, weil aber die 
deutſchen Höfe ſich der unwiederbeinglich verlorenen Sache 
des Don Carlos annahmen, haben wir denſelben ver⸗ 
loren, und andere, weniger für die Legitimität begeifterte 
Länder haben aus dem, was uns Schaden bringt, für 
ſich Vortheil gezogen.“ — Ohne auf das politiſche 
Raiſonnement einzugehen, bemerken wir nur, daß es 
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auf einem ſtarken geſchichtlichen Irrthum beruhen dürfte. 
Die frühere Ausfuhr Preußens nach Spanien beſtand 
hauptſächlich in Linnenwaaren, ſowohl für das Mutter⸗ 
land, als deſſen große Beſitzungen in Amerika; mit 
letzteren fand, der ſpaniſchen Kolonial⸗Geſetzgebung ge⸗ 
mäß, kein unmittelbarer Handel ſtatt, ſondern Kadir 
bildete den Zwiſchenpunkt. Dieſes vorausgeſetzt, ver⸗ 
gegenwärtige man ſich den Zuſtand der Dinge vom 
Jahre 1808 ab: England allmächtig zur See, Napo⸗ 
leon auf dem größeren Theile des Kontinents, ſeine 
Heere über Spanien verbreitet, Kadir von ihnen ein⸗ 
geſchloſſen, — in nothwendiger Folge ſolcher Verhält⸗ 
niſſe verkümmerte der bezeichnete Handel. Er hätte 
nach Herſtellung des Friedens wieder aufleben können, 
aber inzwiſchen waren die ſpaniſchen Kolenieen inſur⸗ 
girt worden, und die Induſtrie Großbritanniens hatte 
ſich beeilt, deren Bewohnern einen, obenein wohlfeileren 
Erſatz für das entbehrte Linnen zu liefern. Der trau⸗ 
rige Zuſtand des Mutterlandes kam hinzu. Obwohl 
ohne beſtimmte Notizen über den Handel Preußens mit 
Spanien während der Jahre 1816 — 1833, behaupten 
wir doch bis zum vollen Beweiſe des Gegentheils, daß 
er ganz unerheblich geweſen, zumal im Vergleich mit 
der früheren Zeit, woraus von ſelber folgt, daß die 
Pragmatika und Don Carlos mit dem Uebel nicht im 
mindeften Zuſammenhange ſtehen, und die Urſache deſ⸗ 
ſelben gerade 25 Jahre früher zu ſuchen iſt. 

Poſen, 21. Juli. Der Bau der hieſigen Feſtung 
rückt mit Rieſenſchritten vorwärts, und die ganze weit 
ausgedehnte Stadt mit ihren ſtrahlenförmig auslaufen⸗ 
den Vorſtädten iſt bereits, mit alleiniger Ausnahme des 
ſehr niedrig gelegenen Thales der obern Warthe, mit 
einem Gürtel von Wällen und Forts umgeben. Auch 
an Kanonen von allen Größen, Haubitzen und Mör⸗ 
ſern nebſt Zubehör fehlt es nicht; ein Gang auf das 
Hauptfort Winiary überzeugt davon zur Genüge. 

(Allg. Ztg.) 

Halle, 29. Juli. So eben erfahren wir, daß das 
Provinzial⸗Konſiſtorium zu Magdeburg begonnen haben 
ſoll, gegen den Paſtor Wislicenus hierſelbſt mit Unter⸗ 
ſuchung einzuſchreiten. Daſſelbe ſoll mit ausdrück⸗ 
licher Beziehung auf den Guerike' ſchen Be⸗ 
richt in der Hengſtenbergſchen Kirchenzeitung 
an Genannten die Aufforderung erhalten haben: „das 
Concept jenes zu Cöthen gehaltenen Vortrags, und 
wenn er wider Erwarten ein ſolches nicht mehr beſitzen 
ſollte, eine gewiſſenhafte Darlegung der dort von ihm 
ausgeſprochenen und vertretenen Grundſätze baldigſt un⸗ 
mittelbar einzuſenden,“ und eben ſo ſeine Predigten vom 
Charfreitage, 1. Oſtertage, 1. Pfingſttage und am 5. 
p. Trin. d. J. Die „Abſicht“ des Konſiſtoriums da⸗ 
bei ſei, „über das Verhältniß einer öffentlichen Kund⸗ 
gebung ſeines Bekenntniſſes zu ſeiner beruflichen Wirk⸗ 
ſamkeit, d. i. zur gewiſſenhaften Verwaltung des ihm 
anvertrauten Predigt⸗ und Seelſorger⸗Amtes ein Urtheil 
zu gewinnen, nicht aber disputabele Erörterungen, welche 


auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft ihre freie Bewegung 


haben, vor ſeinem (des Konſiſtoriums) Forum feſtzu⸗ 
ſtellen. (Magd. Z.) 
Münſter, 21. Juli. Die gemiſchten Ehen 
mehren ſich auch in unſerer Stadt, und was das Auf⸗ 
fallendſte iſt, iſt der Umſtand, daß mehrere Ehepaare 
von denen der eine Theil den höheren ſtrengkatholiſchen 
Ständen angehört, nicht einmal die Einſegnung des ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen nachgeſucht haben. Wenn die 
ſtärkſte Oppoſition gegen die gemifchten Ehen von hier 


ausgegangen iſt, fo darf es nicht überraſchen, wenn 


auch von hier aus eine liberalere Anſicht realiſirt 
anderwärts Nachahmung finden werde. (F. n 

Münſter, 29. Juli. Der Biſchof von Münſter, 
Freiherr von Droſte-Viſchering, hat folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an die Pfarrer der Diöceſe unterm heutigen 
Datum erlaſſen: „Geliebte! Ihr habet es vernommen, 
welchen meuchelmörderiſchen Verſuch ein ruchloſer Böſe⸗ 
wicht gegen das theuere Leben unſeres erhabenen Herr⸗ 
ſcherpaars gemacht hat. Aber des Allgegenwärtigen und 
Allwaltenden ſchirmende Hand bewahrte das Vaterland 
vor einem Unglücke, deſſen unendlich traurige Folgen 
nicht zu überſehen und nicht zu überwinden geweſen 
wären. — Geliebte! Ihr wiſſet es, was Wir unſerm 
Herrſcherpaare verdanken, und wie in bedrängten Zeiten 
unſer Hoffen und Vertrauen in des Hohen Monarchen 
Gerechtigkeits⸗Sinne den feſteſten Stützpunkt findet. Jene 
ſchmachvolle ruchloſe That, o wäre ſie Deutſchlands 
Gauen auf ewig fremd geblieben! Dem Allerhöchſten 
unſern innigſten Dank vereint und öffentlich darzubrin⸗ 
gen, dazu drängt Uns das bewegte Gemüth, und iſt 
dieſes unſere erſte heilige Pflicht. Mit dieſem innigſten 
Danke verbinden Wir die heißeſten Wünſche, daß Got 
tes Gnade und Fürſehung förderhin Geſundheit und 
Leben unſeres geliebten Landesvaters und der geliebten 
Landesmutter ſegensvoll beſchirmen und vor Gefahren 
bewahren wolle. — Damit nun jeder aus der Gemeinde 
feine Dank⸗, Lob⸗ und Bittgebete bei 
kirchlicher Feierlichkeit in Vereinigung dem Heren dar⸗ 
zubringen Gelegenheit finde, ſo wie ſolches heute bereits 
in der Domkirche zu Münſter geſchieht, fo in allen 
Pfarrkirchen unſerer Diözeſe am kommenden oder nächſt⸗ 
folgenden Sonntage nach dem feierlichen Hochamte der 
Ambroſianiſche Lobgeſang angeſtimmt werden, auch wün⸗ 


und 


entſprechender [D 


ſchen Wir, daß in der Predigt auf eine paſſende Weiſe 


darauf hingedeutet werde, welches Unglück durch des 
Allerhöchſten Gnade und Fürſehung vom Vaterlande 
abgewandt geblieben iſt. Der Biſchof von Münſter.“ 
Deut ſchland. 

Marburg, 27. Juli. Boden's „Dritte Schrift zur 
Vertheidigung des Hrn. Prof. Jordan in Marburg 
wider ſeine Gegner“ iſt hier, wie früher auch die Fi⸗ 
ſcher'ſche und Wigand'ſche, bei 20 Thlr. Strafe auf 
ſofortiges Antreiben B ll's durch W nn polizeilich 
verboten worden. Die Schrift iſt unter dem hieſigen 
Publikum in vielen Exemplaren verbreitet. Bl foll 
auch das Verbot in Kaſſel bewirkt haben. In Kaffel 
ward aber anfangs die Schrift ohne Hinderniß verkauft, 
indem der neue Polizeidirektor in Kaſſel ſich nicht ver⸗ 
anlaßt fühlte, ſie polizeilich zu verbieten. Das Verbot 
ging vielmehr erſt nach längerm Zögern von dem Ju⸗ 
ſtizminiſter Mackeldey aus. Doch ſoll dieſer über Wan⸗ 
gemann, ſeinen Schwager, ſehr ungehalten ſein und ſich 
in dieſer Weiſe offen geäußert haben. Auch iſt die 
Schrift nicht unmittelbar um ihres Inhaltes willen ver⸗ 
boten, da die Behörde nicht wohl offenbaren konnte, 
daß ihr dieſer Inhalt unangenehm ſei, ſondern es iſt 
jetzt gegen ſaͤmmtliche Kaſſeler Buchhändler eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet wegen Uebertretung einer Genfurver- 
ordnung von 18161 Nach dieſer Verordnung find näm⸗ 
lich Schriften über Kurheſſen, die im Auslande gedruckt, 
einer Cenſur im hieſigen Lande unterworfen. Das 
Merkwürdigſte dabei iſt, daß Jordans Prozeß dadurch 
zu einer Staatsſache gemacht wird. Doch mag das 
noch hingehen, wenn man feine Verurtheilung zu kei⸗ 
ner Staatsſache erhebt. (D. A. Z.) 

8 Oeſterreich. 

Prag, 28. Juli. Unſere heutige Prager Ztg. 
enthält folgenden Artikel: Die Gewaltthätigkeiten und 
Unordnungen, zu welchem ſich die Arbeiter der Kattun⸗ 
Fabriken in Prag und der Umgegend vor einiger Zeit 
hinreißen ließen, haben nicht blos die öffentliche Ruhe 
der Hauptſtadt geſtört; das böſe Beiſpiel fand auch an⸗ 
derwärts Nachahmung, denn bald darauf führte das in 
der Gegend von Reichenberg von Fabriksarbeitern und 
Pöbel verübte Zerſtörungswerk dem ruhigen Bürger ein 
Abſcheu erregendes Bild der Frevel vor, deren der ent⸗ 
feſſelte Geiſt roher Zügelloſigkeit fähig iſt. Einige Tage 
ſpäter ereigneten ſich hier die bekannten Scenen geſetz⸗ 
loſen und gewaltthätigen Treibens unter den Eiſendahn⸗ 
Arbeitern, welche mit blutiger Sühnung endeten. Neuer⸗ 
lich, und zwar am 22ſten d. M., fand in der Stadt 
Böhmiſchleipa, aus Anlaß der nothwendigen Verhaftung 
eines Druckers, ein Tumult ſtatt, welcher durch das 
Einſchreiten der bewaffneten Macht unterdrückt werden 
mußte. Ein Drucker, welcher ſich erfrechte, den zur 
Ruhe ermahnenden Offizier im Angeſicht der Truppe 
anzugreifen, blieb todt am Platze; einige andere wur⸗ 
den verwundet. Nach dieſen in kurzer Zeit ſich wie⸗ 
derhslenden Vorfällen muß es wohl jedem Vernünfti⸗ 
gen klar werden, wie leicht die einmal ausgeſtreute böſe 
Saat zum Nachtheil des Allgemeinen fortwuchert, wenn 
ſie nicht im Keim erſtickt wird. Anderntheils konnte 
bisher allen Uebelwollenden die Gewißheit werden, daß 
jedes Hinaustreten aus den geſetzlichen Schranken nur 
zu ihrem eigenen Verderben führen würde. Jedenfalls 
liegt nun den für die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit verantwortlichen Behörden die 
unabweisliche Pflicht ob, jeden Verſuch einer Ruheſtö⸗ 
rung mit äußerſter Strenge zu unterdrücken, wozu alle 
Maßregeln getroffen ſind. Die Behörden haben aber 
auch ihre volle Aufmerkſamkeit auf die erſte veranlaſ⸗ 
ſende Urſache jener Ruheſtörungen gerichtet. Die Ar⸗ 
beitsverhältniſſe und die hierauf ſich beziehenden Be⸗ 
ſchwerden der Kattundrucker find nämlich von einer, 
von dem durchlauchtigſten Landeschef beftimmten Gu⸗ 
bernial-Commiffion gründlich unterſucht und gewürdigt 
worden. Es ergiebt ſich bei dieſer Unterſuchung, daß 
die ſtattgehabten bedauernswerthen Exceſſe zunächſt durch 
den Wahn der Arbeiter herbeigeführt worden ſeien, daß 
die Perotinmaſchinen ſie in ihrem Erwerb verkürzen, 
und ſie endlich ganz entbehrlich machen dürften. Die 
Drucker haben demgemäß die Bitte geftellt, den Ges 
brauch dieſer Maſchinen zu verbieten. Sie be⸗ 
dachten bei dieſer Forderung nicht, daß auch bei dem 
Betriebe der Perotinmaſchinen, wie die Erfahrung lehrt, 
ſtets eine große Zahl von Druckern in den Fabriken 
beſchäftigt werden muß; daß dieſe Maſchinen ſchon 
lange nicht blos hier, ſondern auch in vielen andern 
Orten der öſterr. Monarchie und in den meiſten Kat⸗ 
tunfabriken des Auslandes beſtehen; daß jene Fabrikan⸗ 
ten, welche die Benutzung dieſer Maſchinen aufgeben 
wollten, nicht im Stande wären, ihre bloß mit Hand⸗ 
arbeit, folglich theurer erzeugten Waaren um dieſelben 
Preiſe zu liefern, um welche ſie von andern mit Ma⸗ 
ſchinen arbeitenden Fabriken zu Markt gebracht werden. 
er durch den höheren Preis der Etzeugniſſe verur⸗ 
ſachte Mangel an Abſatz würde aber die ohne Maſchi⸗ 
nen arbeitenden Fabrikanten in Kurzem zwingen, ihr 
Geſchäft zu beſchränken oder ganz aufzugeben, und da⸗ 
her auch die von ihnen bisher beſchäftigten Arbeiter 
theilweiſe oder insgeſammt zu entlaſſen. Die Drucker 
würden daher durch die Einſtellung des Betriebs der 


ar 


Perotinen gerade dasjenige erſt herbeiführen, 
was ſie von deren fernerer Benutzung befürchten, näm⸗ 
lich ihre Entlaſſung und Brotloſigkeit. Aus dieſen Grün⸗ 
den und da der Gebrauch von Maſchinen überhaupt 
jedem Fabrikanten geſetzlich zuſteht, kann von einem 
Verbot der Perotinen durchaus keine Rede ſein, und 
die diesfällige Forderung der Drucker mußte daher un⸗ 
bedingt zurückgewieſen werden. Eine weitere Forderung 
der Drucker bezog ſich auf die Erhöhung ihres 
Arbeitslohns. Auf die Gewährung dieſes Begeh⸗ 
rens konnte von Seite der Behörden kein imperativer 
Einfluß genommen und die Ausgleichung hierüber nur 
dem Uebereinkommen der Fabrikanten und der Drucker 
ſelbſt überlaſſen werden, nach dem natürlichen, zu allen 
Zeiten und in allen Staaten anerkannten Grundſatze, 
daß eben ſo wenig der Arbeitsgeber zur Anbietung ei⸗ 
nes beſtimmten Lohns, wie der Erwerb ſuchende zur 
Leiſtung einer Arbeit um den ihm angebotenen Lohn 
gezwungen werden könne. Dagegen hat das Guber⸗ 
nium, auf Grundlage der Erhebungen der Gubernial⸗ 
Commiſſion, eine Regelung der Verhältniſſe zwiſchen 
den Fabrikherren und dem Fabrikperſonal durch Ein⸗ 
führung einer auf die beſtehenden Gewerbs⸗ und Polis 
zeivorſchriften gegründeten, für alle Betheiligten ſtrenge 
verbindlichen Hausordnung in den Kattunfabriken 
für nothwendig erkannt und dieſe Maßregel, durch welche 
aller Willkür, Verkürzungen und Streitigkeiten vorge⸗ 
beugt wird, ſogleich ins Werk ſetzen laſſen. Es iſt ſo 
mit von Seite der Behörden dasjenige, was in ihrer 
Macht liegt, geſchehen, um den Druckern, welche über 
die obigen Verfügungen umſtändlich belehrt wurden, 
jeden Vorwand zu Unordnungen zu benehmen: es 
würde aber nun auch im Fall eines neuerlichen 
Verſuchs derſelben, die Ruhe zu ſtören, die Langmuth 
der öffentlichen Gewalt erſchöpft ſein und die verdiente 
Strafe mit doppelter Schwere auf das Haupt der 
Schuldigen fallen. ‚ 
Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 21. Juli. In der 
Administration des Königreichs Polen find ſeit einiger 
Zeit merkwürdige Veränderungen vorgegangen. So 
ſtreng die Gefege auch waren, fo wußte der goldene 
Schlüſſel ſich doch überall Pforten zu öffnen, und 
die Handelswaaren gingen, wenn auch auf geheimen 
unſichtbaren Wegen, in ungeheuern Maſſen über die 
Grenze. Dieſe Art des Handels wirkte zwar demora⸗ 
liſirend, brachte aber doch den Grenzanwohnern guten 


Gewinn, und wurde gewiſſermaßen als nothwendiger 


Erſatz für den fehlenden freien Verkehr betrachtet. In 
der neueſten Zeit ſind aber ſo ſtrenge Maßregeln ge⸗ 
troffen worden, daß eine vollſtändige Verkehrsſtockung 
eingetreten iſt. Zwar hat man die Kette der Grenz⸗ 
hüter nicht verſtärkt, wohl aber den ganzen Grenzgür⸗ 
tel von allen Anlagen, als Wäldern, Gebüſch, Gebäu⸗ 
den ꝛc. entblößt und fo vollſtändig raſirt (1), daß ber: 
ſelbe einer Wüſte gleicht, die kein Geſchöpf unbemerkt 
paſſiren kann. Dazu kommt nun noch eine peinliche 
Unterſuchung gegen alle des Schleichhandels verdächti⸗ 
gen oder überführten Individuen; die Kaufleute werden 
mit enormen Geldſtrafen belaſtet, und die Schmuggler 
eingekerkert oder gefeſſelt ins Innere abgeführt, Es 
find zu dieſem Behufe eigene Unterſuchungs⸗Kommiſſäre 
ernannt. Eben ſo ſind alle Verſuche der Juden, ſich 
von dem activen Militärdienſt frei zu machen, erfolglos 
geblieben. Sie werden, je nachdem das Loos ſie ge⸗ 
troffen, jetzt eingezogen und an die Kantonsſtämme ab⸗ 
geliefert, worauf fie nach Maßgabe ihrer Dienſttaug⸗ 
lichkeit eingeſtellt werden. — Aus Warſchau berichtet 
man, daß dort täglich neue Regimenter ins Lager rük⸗ 
ken, um an den großen Manövern Theil zu nehmen. 
Infanterie und Kavalerie war ſchon in Menge einge: 
troffen, und die Artillerie rückte eben ein. Es beweiſt 
dies jedenfalls, daß man die Abſicht, alle irgend dis⸗ 
ponibeln Truppen an der untern, Donau zu concentri⸗ 
ren, aufgegeben hat, denn der größere Theil der zu den 
großen Militär⸗Uebungen verſammelten Regimenter war 
bereits nach dem Süden abmarſchirt und iſt nun in 
Folge von Gegenbefehlen nach Warſchau zutückgekehrt. 
(Allg. Ztg.) 


Großbritanien. 


London, 27. Juli. Im Oberhauſe ſtellte geſtern 
der Marquis von Normanby den Antrag auf eine 
Adreſſe an die Königin mit dem Geſuche, in der 
nächſten Seſſion Maaßregeln zur Verbeſſerung des 
Zuſtandes der Städtebewohner in gefund⸗ 


heitlicher Beziehung in Vorſchlag zu bringen, be⸗ 


gründet auf den Bericht, den die zur Unterfuchung 
dieſes Gegenſtandes niedergeſetzte Commiſſion vor Kur⸗ 
zem abgeſtattet hat, über welchen Bericht der Antrag⸗ 
teller ſich ſehr ausführlich verbreite. Der Herzog von 
Bucclleuch erkannte als Organ der Regierung in 
diefer Angelegenheit die Größe des Uebels an, bemühte 
ſich indeß zugleich die Schwierigkeiten nachzuweiſen, 
welche der Abhülfe ſich entgegenſtellen (in Liverpool 
z. B. würde man 20 bis 30,000 Menſchen aus ihren 


Kellerwohnungen vertreiben müſſen, wenn man die 


dortige Bevölkerung der geringeren Klaſſen von den 
Uebeln befreien wollte, welche der Mangel an geräumi⸗ 
gen und luftigen Behauſungen verurfacht), Der Herzog 
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von Buccleuch glaubte daher nicht ſo bald legislative 
Maaßregeln über dieſen Gegenſtand verſprechen zu kön⸗ 
nen, da dieſelben jedenfalls das Reſultat der reiflichſten 
Erwägung ſein müßten, und nachdem noch der Herzog 
von Wellington die Regierung gegen jeden Vorwurf 
unnöthigen Verzuges kräftig in Schutz genommen hatte, 
wurde der Antrag des Marquis von Normanby durch 
Annahme der Vorfrage verworfen. 

In Southampton findet jetzt die große jähr⸗ 
liche Zuſammenkunft der königl. Ackerbau ⸗Geſellſchaft, 
verbunden mit der Ausſtellung von Ackerbau-Geräth⸗ 
ſchaften und Thierſchau ſtatt, weshalb eine große An⸗ 
zahl des britiſchen Landadels und überhaupt wohl an 
60,000 Fremde dort anweſend ſind. Am 25. Juli 
fand in einem eigends dazu aufgeſchlagenen Zelte, wel⸗ 
ches gegen 1200 Perſonen faßte, das große Feſtmahl 
ſtatt, bei welchem der Graf v. Carnarvon den Vor⸗ 
ſitz führte. Einer der erſten Toaſte wurde von dem bis⸗ 
herigen Präſidenten, Grafen Spencer, den anweſen⸗ 
den fremden Geſandten ausgebracht, unter denen der 
Graf ſich namentlich an den, an dem Feſtmahle Theil 
nehmenden preußiſchen Geſandten, Hrn. Bunſen 
wandte, worauf letzterer in einer längeren, von wieder⸗ 
holtem Hört! Hört! und lautem Beifall unterbrochenen 
Rede dankte. „Mit dem größten Intereſſe,“ ſagte der 
Redner unter Anderm, „habe ich das Entſtehen und den 
Fortgang dieſer Geſellſchaft verfolgt. Einen Fremden, 
der dies Land betritt, muß Manches überraſchen, aber 
ich kenne nichts Imponirenderes in der Geſchichte ſei⸗ 
ner Entwickelung, als die jährliche Wiederkehr ſolcher 
Scenen, von denen ich jetzt umgeben bin. Ein Land 
muß auf lange Jahre glücklich ſein, welches ſich ſo vie⸗ 
ler großen Geſetzgeber und Staatsmänner rühmen kann, 
die es nicht verſchmähen, ihre Mußeſtunden der Ver⸗ 
beſſerung des Landbaues zu widmen, und wo der er⸗ 
lauchte Sieger (Wellington) ſelbſt ſein Schwerdt zur 
Pflugſchaar umſchuf und die friedlichen Zwecke ſeiner 
Landsleute fördern hilft. 
Preußens und Deutſchlands beweiſt es, daß das Land⸗ 
leben die Wiege aller bürgerlichen und kriegeriſchen Tu⸗ 
genden iſt und die britiſche Geſellſchaft giebt der übri⸗ 
gen Welt ein Beiſpiel, das man in Preußen nach al⸗ 
len Kräften verfolgen wird. In allen Heimatlanden des 
guten alten ſächſiſchen Blutes herrſcht dieſelbe Liebe zum 
Landleben. Vielleicht erlauben Sie mir eine Anekdote 
von dem Könige von Preußen, meinem erlauchten Herrn, 
zu erzählen. Als der König während ſeines Aufenthalts 
in dieſem Lande die ſchöne Schule von Eton beſuchte, 
und aus einem der alten gothiſchen Fenſter auf die 
prachtvolle Scene um ſich her blickte — den alterthüm⸗ 
lichen Bau, die lachenden Fluren und Wälder rings um⸗ 
her und die glücklichen Geſichter der Knaben, welche zu 
ihm hinauf fahen, fo rief er aus: Geſegnet das Land, 
wo das Alte ſtets neu und das Neue ſtets mit dem 
Alten verſchwiſtert iſt!“ (lauter Beifall.) — Nach Hrn. 
Bunſen erhob ſich Lord Palmerſton, der ſeinen 
Toaſt mit einer ſehr beredten Lobrede auf Preußen und 
ſeinen Repräſentanten einleitete. — Der Präſident für 
das nächſte Jahr iſt der Graf v. Ripon. 

Frankreich. 

Paris, 27. Juli. An der Börſe wollte man 
wiſſen, die Reiſe des Königs zum Beſuch bei der 
Königin Victoria ſei auf unbeſtimmte Zeit ausge⸗ 
ſetzt. — Es heißt, die Minifter ſeien nach langer Bes 
rathung übereingekommen, dem Marſchall Buge aud 
neue Inſtructionen zugehen zu laſſen; Oberſt Foy, der 
geſtern abgereiſt iſt, ſoll ſich damit in's Hauptquartier 
an der marokkaniſchen Grenze begeben. — Die „Preſſe“ 
verkündet, es werde nächſtens im „Moniteur“ ein Ar⸗ 
tikel erſcheinen, der allen Diskuſſionen über die Unzu⸗ 
länglichkeit der Civilliſte ein Ende zu machen be⸗ 
ſtimmt ſei. — Die „Debats“ entwerfen heute ein ver⸗ 
führeriſches Gemälde vom Reiche Marokko; man 
follte faſt glauben, es wäre damit darauf abgeſehen, 
die künftige Eroberung des Landes als den Gewinn 
eines nicht zu verwerfenden Preiſes darzuſtellen der 
Artikel wird zu London Senſation machen. 

Die Pairskammer hat den Geſetzentwurf für den 
Bau der Paris⸗Straßbutger Eiſenbahn ohne 
Amendement angenommen. 0 
N Der neueſte Bericht des Marſchalls Bugeaud iſt 
ganz geeignet, Beſorgniſſe zu erregen über die unge⸗ 
meinen Schwierigkeiten eines Landkriegs mit Marokko. 
Was vermögen die tapferſten Truppen unter dem mu⸗ 
thigſten und unternehmendſten Anführer gegen auswei⸗ 
chende Reiterſchaaren, die ſich nach jedem Scharmützel 
in unbekannten Regionen nach allen Seiten hin zer⸗ 
ſtreuen, um wieder zuſammenzuſtrömen, ſobald der vor⸗ 
rückende Feind die Geduld verliert im Nachſetzen? Die⸗ 
ſen Eindruck macht das Bulletin, deſſen weſentlicher 
Inhalt ſich zuſammenziehen läßt, wie folgt. Bugeaud 
brach am 7. Juli von Lalla Maghaniah auf; fein er: 
ſtes Nachtlager war am Isly; man wußte nichts Zu⸗ 
vetläſſtges über den Punkt, wohin ſich die Marokkaner 
zurückgezogen hatten; Araber im Heer behaupteten, der 
Feind ſtehe bei Akhedar, 4 Stunden Wegs vom Isly; 
um halb 12 Uhr in der Nacht wurde der Marſch fort: 
gefegt; am 8. Juli mit Tagesanbruch war man bei 
Akhedar angekommen; da fand ſich aber kein Lager; 
die Marokkaner waren nach der Affaire vom 3, Juli 
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noch weiter zurückgeflohen; Bugeaud ließ avanciren in 
der Richtung nach Coudiat⸗Sidi⸗Abderrahman; „bald 
erblickten wir den Feind auf der Straße nach Fetz; zur 
Linken und zur Rechten zogen zahlreiche Stämme mit 
zahlloſen Heerden, alle in größter Haſt nach dem Ge⸗ 
birge zu eilend; meine Kavalerie war zu ſchwach, als 
daß ich hätte verſuchen können, ſie in ſo großer Ent⸗ 
fernung auf eine ſolche Menge zu pouſſiren, und mein 
Fußvolk zu erſchöpft, ſie zu unterſtützen; ich führte 
darum die Mannſchaft zurück nach Akhedar, woſelbſt 
meine Proviantwagen und 2 Bataillons geblieben wa⸗ 
ren; am 9. Juli marſchirte ich 5 Lieues aufwärts am 
Isly; ich erreichte den Ort, wo Abd⸗el⸗Kader ſeit zwei 
Monaten gelagert hatte; mein Zweck bei dieſem Vor⸗ 
rücken war, des Emir's Plane zu vereiteln, ihn ins 
Innere von Marokko zu drängen, und die Stämme, 
die mit ihm ſind und nachgrade des Lebens, das ſie 
ſühren, müde werden, von ihm zu trennen; ferner 
gedachte ich das im Thale Guemfouda aufgeſpeicherte 
Getreide wegzunehmen oder zu verderben“; — daß es 
dem Marſchall mit dieſen verſchiedenen Abſichten nicht 
gelungen iſt, wird zwar nicht deutlich geſagt, geht aber 
aus Allem, was er weiter berichtet, klar hervor; doch 
es zeigte ſich nun ein intereſſantes Zwiſchenſpiel: auf 
dem weitern Marſch in der Wüſte laſſen ſich von Zeit 
zu Zeit Plänkler aus den Reihen des Emirs ſehen; 
Bugeaud ſchickt Araber an fie ab; die Stammesgenoſ⸗ 
fen beſprechen ſich unter einander; die Araber ſollen 
auskundſchaften, was die Mauren vorhaben, und Bu⸗ 
geaud iſt genöthigt, ihren Ausſagen zu trauen; das 
Alles hat ein ſo excentriſches, ungewohntes Anſehen, daß 
man kaum begreift, wie die Sicherheit des ſo weit in 
Feindesland vorgeſchobenen Armee⸗Corps dabei beſtehen 
kann. — „Ehe wir das Thal Guemfouda erreichten, 
begegneten wir den Vortruppen Abd⸗el⸗Kader's; fie Lies 
ßen ſich ins Geſpräch ein mit unſern Spahis; Oberft 
Juſſuf näherte ſich ihnen, um mit einem der Häupt⸗ 
linge eine Unterhaltung anzuknüpfen. Die Reiter des 
Emits zeigten Verlangen, zu deſertiren; wirklich iſt auch 
ein Hauptmann über Hundert zu uns übergegangen; 
alle übrigen verſprachen, in der Nacht wiederzukommen 
und noch mehrere Kameraden mitzubringen. Gegen 
Abend ließen ſich die Reiter Abd⸗el-Kaders wieder 
ſehen; wir ſchickten Spahis ab, mit ihnen zu plaudern. 
Ein arabiſcher Häuptling und 2 Männer vom Stamme 
der Beni-Amer, die erſt am Morgen das Lager des 
Emirs verlaſſen hatten, kamen zu uns; von ihnen 
erfuhr ich, daß Abd-el-Kader ſich nach Mellouk, wo 
die Marokkaner ihr Lager aufgeſchlagen, gezogen 
hatte; dieſer waſſerreiche Ort liegt 13 Lieues weſt⸗ 
lich von Ouchda. Am 11. Juli marſchirte ich ſüd⸗ 
lich in das Gebirge; ich wußte, daß ein Theil unſerer 
ausgewanderten Stämme dort Halt gemacht hatte an 
dem Brunnen von Razelain⸗Bent⸗Matras; ich unter⸗ 
hielt nur geringe Hoffnung, ſie zu erreichen; aber es 
war ſchon ein großer Vortheil für uns, wenn ich ſie 
zwang, ſich tiefer in die Wüſte zu werfen; ich benahm 
dadurch dem Emir für einige Zeit die Mittel, Hand⸗ 
ſtreiche gegen unſere Linie ſüdlich vom Dell vorzuneh⸗ 
men. Ich hatte um 3 Uhr Morgens meine Kavalerie 
vorausgeſchickt, ſammt drei Bataillons unter General 
Bedeau; dieſe Zruppenabtheilung ſollte den Nachzug 
der Ausgewanderten überfallen; um 6 Uhr Morgens 
trafen unſerer Plänkler wirklich auf einen Theil dieſer 
Flüchtlinge.“ Folgt die ſehr in's Einzelne gehende Er⸗ 
zählung von einem Scharmützel, wobei der Feind 30 
Todte auf dem Platz ließ; die Franzoſen hatten einen 
Todten und drei Schwerverwundete; ſie erbeuteten 200 
Haupt Schlachtvieh. Was aber war mit dieſem Sieg 
gewonnen? „Unſere Kavalerie, wäre ſie iſolirt geweſen, 
hätte ſich nur mit Mühe zurückziehen können; der Ge⸗ 
neral Bedeau war jedoch da mit der Infanterie; un⸗ 
ſere Reiter ſchloſſen ſich ihm an; der Rückzug wurde 
angetreten; der Feind folgte nicht; er ſchätzte ſich glück⸗ 
lich, einer großen Gefahr entronnen zu fein. Zum Un⸗ 
glück hatten wir durchaus keine Kenntniß von dem 
Lande, das vor uns lag; keiner unſerer Führer wußte 
da Beſcheid; die Beſorgniß, bei der ſtarken Hitze Manz 
gel an Waſſer zu leiden, hinderte uns, den Spuren der 
ausgewanderten Stämme nachzugehen. Wir haben ſpä⸗ 
ter erfahren, daß, wenn wir weiter vorgerückt wären, 
wir auf das Lager des Emirs getroffen ſein würden. 
In der That wird die Unkenntniß des Terrains und 
der Mangel aller Verbindungen mit den Einwohnern 
des Landes nothwendig Unſicherheit und Schwan⸗ 
ken in unſere Operationen und Manöver bringen. Ich 
konnte durchaus nicht erfahren — auch nur ungefähr 
wie weit es noch ſei bis zu dem Brunnen, wohin ſich, 
wie man annehmen mußte, die Maſſe der entwichenen 
Schaaren gezogen hatte. Einige unſerer Araber, die 
mit feindlichen Reitern in's Geſpräch gekommen waren, 
ſchloſſen aus ihren Reden, die Marokkaner hätten vor, 
auf Umwegen wieder nach der Ebene von Ouchda zu mar⸗ 
ſchiren. Dieſe ſreilich ſehr unzuverlaͤſſige Nachricht trug doch 
dazu bei, mich zum Rückzug zu beſtimmen; ich wollte nicht 
den Hauptpunkt der Gefahr aussetzen, um einen Neben⸗ 
zweck zu erreichen; ich entſchloß mi am Abend des 
12. Juli aufzubrechen und noch vor Tage 2 Bataillons 
und zwei Escadrons bis auf den Punkt, wo die Ge⸗ 
wäſſer ſich theilen, vorzuſchieben; ich gedachte durch dieſe 


Bewegung die feindlichen Stämme zur Flucht in die 
Wüſte zu beſtimmen. Am 13. Juli erreichte ich das 
Bivouaclager, wo wir am 10. geſtanden hatten. Es 
folgten uns auf unſerm Marſch etwa 50 Reiter Abd⸗ 
el⸗Kaders; ich dachte mir, ſie würden wohl auch am 
nächſten Tage uns von weitem beobachten, ja ich hielt 
für möglich, daß der Emir ſelbſt dabei ſein dürfte. In 
dieſer Idee ſchickte ich um 3 Uhr Morgens den Gene⸗ 
ral Bedeau voraus; er war angewieſen, ſich mit einer 
Abtheilung Reiterei und Fußvolk rechts auf der Straße 
an einem Gebüſch im Hinterhalt zu legen. Wirklich 
folgten uns wieder an 150 Reiter; ſie waren aber nicht 
von denen des Emirs, ſondern vom arabiſchen Stamme 
Mahia — marokkaniſche Wüſtenbewohner, die ihr Kon⸗ 
tingent zum „heiligen Kriege“ geliefert haben.“ — Mit 
dieſen arabiſchen Reitern, die ſich nichts Schlimmes 
verſahen und in den Hinterhalt geriethen, kam es dann 
zum Gefecht — dem zweiten wahrend der ganzen 
neuntägigen Expedition — wobei der Feind 15 
Todte hatte, während bei den Franzoſen wieder nur 1 
Mann auf dem Platze blieb. Bugeaud macht dazu 
folgende Bemerkung; „Dieſes kleine Gefecht mußte un⸗ 
ſern Feinden eine hohe Idee von unſern Jägern geben. 
Das iſt allerdings ein Vortheil; dennoch habe ich ber 
dauert, daß unſere Leute den Angriff ſo weit hinaus 
verfolgten, ohne Hoffnung, irgend etwas von Bedeu⸗ 
tung auszurichten. Wir haben fo wenig Kavalerie in 
Vergleich zu der des Feindes, daß wir ſie mit äußer⸗ 
ſter Sorgfalt ſchonen müſſen.“ Dieſe Hindeutung be⸗ 
ſtätigt die Angabe, daß Bugeaud dringend um Ver⸗ 
ſtärkung nachgeſucht hat. Das Expeditionskorps kam⸗ 
pirte am 13. Jul unweit des Fluſſes Seguer, kam 
am 14. bei Sidi Yahia an, und war am 15. wieder 
im Lager von Lalla Maghania. Daß der Feind dem 
franzöſiſchen Armeekorps nicht lange Ruhe gönnte, iſt 
aus der neueſten telegraphiſchen Depeſche vom 16. Juli 
zu erſehen. Uebrigens findet ſich die Hauptſtelle im 
Bugeaud'ſchen Bericht ganz am Ende. Sie lautet ſo: 
„Das Gerücht, Sidi Mohammed, der älteſte 
Sohn des Kaiſers, ſei mit einer anfehnli= 
chen Truppenmacht bei der Armee angekom⸗ 
men, wird immer glaubhafterz die Einen fa= 
gen, er unterhalte die Abſicht, den Frieden 
mit uns herzuſtellenz die Andern behaupten, 
er werde den Krieg erſt mit rechtem Ernſt be: 
treiben. Wie dem auch ſei, Klugheit erheiſcht, 
daß ich mich gefaßt halte, den Streitkräften, 
die er entfalten kann, die Spitze zu bieten. 
Ich habe darum den General Lamoriciere zu mir ge⸗ 
rufen.“ 
ö Spanien. 

Madrid, 21. Juli. Der Finanzminiſter und der 
Juſtizminiſter find geſtern Abend nach Barcelona ab: 
gereiſt. Man verliert ſich in Vermuthungen über die 
Urſachen dieſes plötzlichen Aufbruchs. Am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt die Augabe, das Miniſterconſeil ſuche unter 
ſich die Eintracht herzuſtellen, welche in Folge der Hin⸗ 
richtungen zu Saragoſſa getrübt worden war. Nur 
der Miniſter des Innern iſt hier geblieben, weil ſeine 
Gegenwart in der Hauptſtadt wegen der Wahlen un⸗ 
erlaͤßlich iſt. Die meiſten Provinzen, welche in Be⸗ 
lagerungsſtand erklärt worden waren, ſind nun wieder 
in den Genuß der (ſehr verkürzten!) conſtitutionellen 
Garantieen gekommen. Die „Gaceta“ wird nächſtens 
die Wiederherſtellung der königlichen Garde anzeigen 


Amerika. 


In einer New⸗Morker Zeitung findet ſich folgende 
Correſpondenz d. d. Matanzas 9. Juni: „Ich habe 
Cardenas beſucht, es gleicht einer Vorhölle. Grauſam⸗ 
keit, worüber das Herz ſchaudert, find in täglicher Uebung. 
Hunderte von Negern ſind unter der Peit⸗ 
ſche geſtorben im peinlichen Verhör, und alle 
betheuerten ihre Unſchuld bis zum letzten Athemzuge. 
Viele von ihnen, wenn nicht alle, ſind, was das Com⸗ 
plott zu einem Aufftande betrifft, fo rein wie die En⸗ 
gel im Himmel. Der Ort, wo die Neger gepeitſcht zu 
werden pflegen, iſt für die Nachbarſchaft ſehr beſchwer⸗ 
lich geworden wegen des vielen verfaulenden Fleiſches, 
das ihnen die Peitſche vom Leibe geriſſen! Erſt un⸗ 
längft ward auch ein wackerer Indianer aus Florida, 
der lange Zeit auf der Inſel gelebt, wegen angeſchul⸗ 
digter, aber nicht erwieſener Theilnahme an der Neger⸗ 
verſchwörung zu Tode gepeitſcht. Auf einer Zucker⸗ 
pflanzung in jener Gegend wurden 40 Neger auf d as 
grauſamſte gefoltert und 7 davon ſtarben un⸗ 
ter den Qualen. Auf einer andern Pflanzung 
brannten dieſe Teufel in Menſchengeſtalt, die man auf 
ſpaniſch „Fiscales“ nennt, die blutenden Rücken der ge⸗ 
peitſchten Neger mit glühenden Eiſen! Der Schurke, 
drr als Gouverneur in Cardenas ſitzt, iſt ein zweiter 
Robespierre, ein würdiges Abbild O' Donnells, des 
Generalſtatthalters von Cuba, ſelbſt. Viele Weiße, be⸗ 
ſonders Ausländer, ſind dieſer gehäſſigen Inquiſition 
verfallen, darunter drei Bürger aus den Vereinigten 
Staaten, die HH. Moffart, Bisbi und Hogan. Der 
Letztgenannte ſaß lange im Kerker, weil er einen Brief 
von einem Freund in den Vereinigten Staaten beſaß, 
der ihm die Inſel zu verlaſſen rieth! Die beiden erſtern 
wurden verhaftet auf eine Ausſage hin, die man einem 
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Neger mit 1200 Peitſchenhieben ausgepreßt. Nach ih⸗ 
rer Verhaftung wurden ſie mit einem Haufen Neger 
zuſammengebunden, und gleich überführten Verbrechern 
unter der ſengenden Hitze einer tropiſchen Sonne 
durch Wolken Staubs nach Cardenas getrieben. Mof⸗ 
fart ſaß unter gepeitſchten, durch eiternde Wunden ekel⸗ 
haften Negern zwanzig Tage lang — zehn in ſchwe⸗ 
ren Eiſen. Bisby würde wohl in Ketten geſtorben 
ſein, wenn nicht ein Arzt die Freilaſſung des am Fie⸗ 
ber Erkrankten bewirkt hätte. Unſer Conſul in Carde⸗ 
nas, Hr. Gage, hat an die Regierung in Wafhington 
über dieſe Dinge berichtet, und hoffentlich wird dieſe 
davon Notiz nehmen. Wirklich heißt es hier, ein ame⸗ 
rikaniſches Geſchwader werde mit einer Genugthuungs⸗ 
forderung vor der Inſel erſcheinen. Für O'Donnell 
und ſeinen Anhang iſt der Negeraufſtand ein ſehr lu⸗ 
cratives Geſchäftchen. Sie haben Eigenthum im Wer; 
the von 300,000 Dollars confiscirt, welches freien Ne⸗ 
gern und Mulatten gehörte, die jetzt zur Haft gebracht 
ſind. Daß man ſie alle ſchuldig finden wird, daran 
zweifelt Niemand, der die Schlechtigkeit und Geldgier 
ſpaniſcher Tribunale kennt. O'Donnell's Antheil an 
dem Blutgeld und die 17 Dollars Gratifikation, die 
er von dem auf Cuba gelandeten Negerſklaven per 
Kopf erhält, werden in dieſem Jahre ſein Statthalters⸗ 
einkommen um eine ſchöne runde Summe vermehren. 


(A. A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 2. Auguſt. Nach einer von dem hoch⸗ 
löblichen Magiſtrat erhaltenen Mittheilung, wird für 
die glückliche und wunderbare Lebensrettung Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten des Königs und der Königin in den hieſigen 
evangeliſchen Kirchen künftigen Sonntag, als den Aten 
d. Mts., Morgens 9 Uhr, ein feierliches Dankgebet 
ſtattfinden und find in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu 
St. Eliſabeth auf dem Königs⸗Chore Plätze für die 
Herren Stadtverordneten reſervirt. Bei Kürze der Zeit 
bringe ich ſolches hiermit zur Kenntniß derſelben, mit 
der Aufforderung: an dieſer wichtigen Feier Theil zu 

nehmen. 

Der Vorſteher der Stadtverordneten. 
5 Kopiſch. 


Breslau, 2. Aug. Nach dem ſoeben ausgege⸗ 
benen 7ten Jahresbericht der hieſigen Bürger-Ret⸗ 
tungs⸗-Anſtalt beträgt die Einnahme (vom 1. Juli 
1843 bis 30. Juni 1844) 10,276 Rthl. 18 Sgr. 
5 Pf., dagegen die Ausgabe 10,171 Rthl. 17 Sgr., 
folglich blieb- am 30. Juni 1844 Beſt and 105 Kit. 
1 Sgr. 5 Pf. Das Vermögen der Anſtalt hat ſich 
nach vorjähriger Rechnung um 530 Rthl. 20 Sgr. 
9 Pf., ſeit Gründung der Anſtalt aber um 3632 Rtl. 
26 Sgr. 1 Pf. vermehrt; die Höhe des Kapitals, mit 
welchem die Anſtalt am 30. Juni 1844 wirken kann, 
beträgt 4589 Rthl. 14 Sgr. 5 Pf. — In dem be⸗ 
ſchloſſenen 7ten Jahre haben 355 Mitbürger die Anſtalt 
in Anſpruch genommen; von dieſen wurden 276 mit 
Darlehen unterſtützt und 79 abgewieſen. (Unter den aus⸗ 
gezahlten Darlehen waren z. B. 116 Darlehen zu 50 
Kthlrn., 37 Darlehen zu 40, 45 zu 30 Rthlrn., 24 
zu 20 Rthlen. ꝛc. ꝛc.) — Im Laufe des Geſchäftsjah⸗ 
res mußten 31 Empfänger auf gerichtlichem Wege zur 
Rückzahlung genöthigt und bei 3 derſelben ihre Bürgen 
in Anſpruch genommen werden. — „Die Einnahme 
zeigt“, ſagt der Bericht weiter, „wie zu unſerer Freude 
die Anſtalt nicht nur die bisherigen Gönner ſich be⸗ 
wahrt, ſondern auch neue erworben hat. Sie beginnt 
mit dem Bürgerleben ſo zu verwachſen, daß keine freu⸗ 
dige Veranlaſſung vorbeigeht, ohne daß ihrer nicht ge⸗ 
dacht wird. Und nicht allein, ö a 
freudig bewegt, eröffnet ihr ſpendende Hände, ſondern 
auch Einzelne feiern feſtliche Tage, an denen ſie auf 
eine zurückgelegte lange Laufbahn ſehn, am edelmüthig⸗ 
ſten dadurch, daß ſie das Wohl derer ihrer Mitbürger 
nach Kräften fördern helfen, welchen das Glück nicht 
hold iſt. Noch mehr. Sie ſpenden nicht nur ſelbſt 
reichlich und wiederholt, ſondern ſie ergreifen auch das 
beredte Wort in der Stadtverordneten Verſammlung 
für die Anſtalt, und der reiche Zuwachs an Gönnern, 
welche ihr eine jährliche Gabe zugeſichert haben, iſt die 
ſchöne Frucht der auffordernden Anſprache. — Die An⸗ 
ſtalt ſcheint ihren Zweck zu erfüllen; denn fonft würde 
ſich die Zahl der Suchenden nicht fortdauernd mehren, 
und unter ihnen viele nicht wiederholt ſie in Anſpruch 
nehmen. Leider iſt ſie gegenwärtig noch nicht ſo be⸗ 
mittelt, daß fie in allen Fallen ſchnelle Hilfe gewähren 
könnte; vornehmlich zu ſolchen Zeiten, wo eine große 
Anzahl Suchender auf einmal größerer Summen bedarf, 
um Arbeitsmaterial einzukaufen. Wir ſind aber der 
guten Zuverſicht, es werde der treue Bürgerſinn, wel⸗ 
cher ſich fo erfolgreich zu entwickeln beginnt, auch fer⸗ 
ner das Vermögen der Anſtalt zu vergrößern nicht er⸗ 
müden, und uns allmälig in den Stand ſetzen daß 
die begehrte Hilfe auch bald gewährt werden könne. 
Dieſe Zuverſicht iſt namentlich in dem geſchloſſenen 
Jahre durch die Erfahrung geſtärkt worden, daß dann, 
wenn die Kaſſe leer und der Begehrenden viele waren, 
eine unvorhergeſehene Spende zukam, und die Martens 
den befriedigen half. — Die Verwaltung der Anſtalt 
iſt nicht leicht, und nur die fortdauernde Liebe für das 
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gute Werk kann uns den Muth ſtärken. Nicht da⸗ 
durch wird die Verwaltung ſchwierig, daß ſie neben tie⸗ 
fer Verſchwiegenheit die zarte Rückſicht bedingt, welche 
ein Bürger dem andern ſchuldig iſt, ſondern zumeiſt 
durch die Unregelmäßigkeit Einzelner in der Rückerſtat⸗ 
tung des empfangenen Darlehns. Theils entſpringt 
dieſelbe aus jenem unbedachten Leben für den Tag, das 
von keiner Sorge für den nächſtfolgenden weiß; theils 
und in den meiſten Fällen aber aus Trübſalen des Fa⸗ 
milienlebens, fo wie aus einem un verantwortlichen Ver⸗ 
fahren ſolcher Schuldner, die für jeden Lebensgenuß 
Mittel finden, und dennoch ſich nicht ſchämen, dem ar⸗ 
men Gewerbsmanne oft Jahre lang ſchuldig zu bleiben, 
und den berechtigt Bittenden zu behandeln, als ſei er 
ein zudringlicher Bettler. Wenn wir Nachläffige mit 
Strenge an Ordnung in der Erfüllung ihrer Verpflich⸗ 
tungen gewöhnen müſſen, gebietet die Menſchenliebe, 
unverſchuldeter Noth jede Nachſicht zu gewähren, 
die ſich mit der übernommenen Pflicht nur irgend 
vereinigen läßt. Indeß dies zu ermitteln, erfordert 
eine mit Umſicht gepaatte Ruhe, wie ſie nur durch 
eine mehrjährige Wirkſamkeit gewonnen werden kann. 
Nur Wenige — das können wir mit gutem Ge⸗ 
wiſſen ſagen — ſind uns vorgekommen, die dem Bür⸗ 
gerthume nur in ſo fern angehören, als ſie einen Bür⸗ 
gerbrief beſitzen; dagegen haben wir bei nicht Wenigen 
ſo viel Zuverläßigkeit und Ehrenhaftigkeit der Geſin⸗ 
nung gefunden, daß ſie deshalb oben an zu reihen wä⸗ 
ren. Und wir haben dieſe nicht in glücklicher Lage ge⸗ 
funden, ſondern, ungeachtet alles Fleißes, aller Thätig⸗ 
keit, bei höchſt beſcheidenen Anſprüchen an Lebensglück, 
fortwährend kämpfend mit der Sorge um das tägliche 
Brod, weil eine ſchrankenloſe und darum zerſtörende 
Konkurrenz ihr beſtändiger Feind iſt, und das Geld eine 
Macht, die ſich despotiſch Alles zu unterwerfen ſtrebt, 
und bald vielleicht die Selbſtſtändigkeit des gewerblichen 
Mittelſtandes vernichtet, wenn dieſem nicht Hilfe wird. 
Eines ſolchen ehrengeachteten Mitbürgers ſei hier ge⸗ 
dacht. Mit abgebrannt in der Mühlgaſſe im Februar 
d. J., hatte er nur ſehr wenig von ſeinem Beſitzthume 
gerettet, und wurde von Schreck und Sorge zugleich 
auf das Krankenbett gelegt, von dem ihn am 27. d. 
Mts. der Tod befreit hat. Ein Schuldner zahlte bald 
nach dem Brande ihm einen Rückſtand aus, und er 
— tilgte damit ſofort ſeine Verpflichtung gegen die 
Anſtalt, die ihn nicht einmal erinnert hatte. Sein 
Wort ſtand ihm höher, als ſeine Noth. Einer Wittwe 
und 5 Kinder verließ er kein Vermögen, aber den ehren⸗ 
werthen Namen Haaſe.“ 

Breslau, 2. Auguſt. Zu welchen beklagens⸗ 
werthen Unfällen ſogenannte Späße, die man aber mit 
dem Namen eines groben Unfuges bezeichnen muß, 
führen können, zeigt folgender Vorfall, welcher ſich am 
30. v. M. ereignete. Mehrere Perſonen, welche wahr⸗ 
ſcheinlich aus den an der Berliner Chauſſee gelegenen 
Wirthshäuſern Abends gegen 10 Uhr zurückkehrten, 
trafen unweit Pöpelwitz auf der Berliner Straße mit 
der zu dieſer Stunde in Breslau eintreffenden Poſt 
zuſammen. In freventlichem Uebermuthe warfen jene 
Perſonen einen brennenden Schwärmer dicht vor die 
Pferde, welche davon natürlich ſcheu wurden, den 
Wagen umwarfen und die Deichſel an ſelbigem zer⸗ 
brachen. Der Poſtillon ſtürzte vom Wagen herab und 
beſchädigte ſich nicht unbedeutend. Die Thäter ergriffen 
bierauf ſofort die Flucht nach allen Seiten und es iſt 
nicht gelungen, ihrer habhaft zu werden, obſchon bald 
nach Verübung dieſes Unfuges ſich eine Gensdarmen⸗ 
Patrouille am Orte einfand. 


Brieg, 1. Auguſt. Auch aus unſerer Stadt if 
eine Deputation nach Erdmannsdorf abgegangen, um 
JJ. MM. dem König und der Königin wegen des 
Attentats am 26. Juli das Beileid und wegen glück⸗ 
licher Abwendung der drohenden Gefahr die Freude der 
Bürgerſchaft zu erkennen zu geben. Die Deputicten 
find der Bürgermeiſter Goltz, der Rathsherr Berger 
und der Stadtverordnete Groß. — Durch die kürzlich 
in aller Stille mit Hllfe des Bürgermilitairs gleichzei⸗ 
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tiere, die als Schlupfwinkel für arbeitsſcheues und ver⸗ 
brecheriſches Geſindel verdächtig waren, ſind verſchiedene 
Diebſtähle entdeckt, ſowie dabei betheiligte Indivuduen 
aufgefunden und verhaftet worden. Ueberhaupt iſt die 
umſichtige polizeiliche Thätigkeit des hieſigen Bürger⸗ 
meiſters ſehr zu rühmen. — Unſer Bataillon, oder ein 
anderes an ſeiner Stelle, iſt noch nicht zurückgekehrt, 
und ſichern Nachrichten zufolge dies auch vor dem Sep⸗ 
tember nicht zu hoffen, da die Gegend um Reichenbach 
noch immer militairiſch occupirt iſt, und es wahrſchein⸗ 
lich auch für längere Zeit bleiben wird. Die das Eu⸗ 
lengebirge durchſtreifenden Petrouillen haben übrigens 
ſehr gemäßigte Inſtruktionen. Sie ſollen bei etwa er⸗ 
neuerteu Unruhen nur zur unabweislichen Abwehr von 
den Waffen und auch dann nur von dem Baponnet 
Gebrauch machen, andernfalls aber jedes Mittel der 
Ueberzeugung verſuchen, daß das militairiſche Einſchrei⸗ 
ten nur zum Schutze der allgemeinen öffentlichen Ord⸗ 
nung geſchehe. — Man giebt der Hoffnung Raum, 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

Se. Majeſtät der König werde bei feiner Rückkehr nach 
Schleſien die inſurgirt geweſenen Gegenden beſuchen, 
um die Zuſtände an Ort und Stelle kennen zu lernen. 
Es iſt keine Frage, daß die Erſcheinung des Landes⸗ 
vaters für die arbeitenden Klaſſen von außerordentliche 
moraliſcher Wirkung ſein würde. — Die Annahme in 
fremden Zeitungen, die ſogar in unſerm Brieger „Samm⸗ 
ler“ Platz gefunden hat, als habe die deutſche Wohl⸗ 
thatigkeit bei der Webernoth gewiſſermaßen an dem 
Weberaufſtande ſchuld, zeigt von großer Kenntnißloſig⸗ 
keit der ſpeziellen Verhältniſſe, und bedarf um fo mehr 
einer kurzen durchgreifenden Berichtigung, da dies den 
nothleidenden Leinewebern nachtheilig werden könnte. Nur 
dieſen war die Fürſorge der Hülfsvereine geweiht, nur 
für die ſe wurde der öffentliche Wohlthätigkeitsſinn in 
Anſpruch genommen, und in Folge deſſen auch von hier 
und da in Leinenwaaren eine Beſtellung ge⸗ 
macht. Wenn nun geſagt wird, der Aufſtand in Pe⸗ 
terswaldau und Langenbielau habe ſeinen Grund darin 
gehabt, daß die dortigen Weber wegen ausländifcher 
Beſtellungen die Arbeit der Fabrikherrn vernachläſſigt, 
und es am kürzeſten gefunden hätten, bei den geſchehe⸗ 
nen Exzeſſen mit der Vernichtung der Schuldbücher ihre 
eigenen aufgelaufenen Vorſchüſſe bei den Fabrikherren 
zu annulliren, ſo iſt dies rein aus der Luft gegriffen. 
Denn in den genannten Dörfern wohnen nur Baum⸗ 
wollenweber, welche unter Lieferung des Garns von 
den Fabrikanten, neben den Webmaſchinen derſelben, als 
Lohnarbeiter beſchäftigt werden, alfo ein ganz ande⸗ 
res und ſichereres, wenn auch nur geringes Erwerbsver⸗ 
haͤltniß haben, als die Leinenweber. Dieſe fertigen 
nämlich die Waare auf eigene und bei ihrer Armuth 
höchſt gefährliche Rechnung, indem ſie das Garn meiſt 
auf Kredit von den Händlern entnehmen, und das fer⸗ 
tige rohe Webe auf den dazu beſtimmten Märkten den 
reichen Leinenhändlern anbieten. Ohne weitere Erörterung 
geradezu iſt die Beſchuldigung zu nennen, daß die ſchleſi⸗ 
ſche Preſſe durch die Beſprechung dieſes Nothſtandes 
der Leinenweber den der Baumwollenweber mit⸗ 
telbar oder unmittelbar herbeigeführt habe. Bei den 
hier geltend gemachten Prämiſſen dürfte überhaupt kein 
ſocialer Zuſtand der Gegenwart beſprochen werden, wie 
es doch wahrhaftig noth thut. — Bei dem unbeſtän⸗ 
digen Wetter und vorherrſchenden Regen wäre es von 
der Direktion der oberſchleſiſchen Eifendahn recht 
human gedacht, wenn ſie unter dieſen Umſtänden we⸗ 
nigſtens auch für die dritte Klaſſe verſchloſſene Wa⸗ 
gen ſtellen wollte. Die ausnahmsweiſe Verleugnung 
des Prinzips: durch möglichſt unzureichende Beſchaffen⸗ 
heit der Wagen dieſer Klaſſe gegen jede Wetterlaune 
der zweiten Wagenklaſſe eine größere Frequenz zu er⸗ 
zwingen, kann unmöglich einen ſo bedeutenden Ausfall 
für die Kaſſe der Bahn herbeiführen, daß ſolcher, auch 
bei der ängſtlichſten Sorge für dieſelbe, nicht gerecht⸗ 
fertigt werden könnte. 
Remonſtrationen buchſtäblich geſchehene Bedeckung der 
Wagen als Bedachung hilft dagegen ſo gut als 
gar nicht, da der Regen, vom Sturme gejagt, alle 
Paſſagiere, nicht bloß die an den Eckſitzen, völlig durch⸗ 
näßt, und auf den Sitzbänken alsbald das Waſſer hoch 
ſteht. Freilich werden dieſe von den Schaffnern von 
Zeit zu Zeit nothdürftig mit Schwämmen abgetrocknet, 
deren Anſchaffung weniger koſtet, als die der nöthigen 
rohen Leinwand zur Bedeckung der offenen Seiten. 
Allein die Direktion ſollte doch billig bedenken, daß mit 
der Eisenbahn die für den ärmeren Reiſenden eben fo 
billigen Journalisten aufgehört haben, Und, wenn die 
Bahn in der Zeiterſparniß eine verdienſtliche wohl: 
thuende Erleichterung des Reiſeweſens auch für die uns 
tern Klaſſen fein foll, dieſen denſelben Wetterſchutz wie 
ehemals die Journalieren mit ihren Plauen zu Thei 
werden laſſen. 


Heinrich Ludwig Tſchech. 

Leider hat ſich durch öffentliche Berichte die Ver⸗ 
muthung beſtätigt, daß der ehemalige Kaufmann und 
nachherige Bürgermeiſter Heinrich Ludwig Tſchech in 
dem märkiſchen Städtchen Storkow, welcher in den 
letzten Jahren in Berlin lebte, eines ſchleſiſchen evan⸗ 
geliſchen Pfarrers Sohn ſei. Derſelbe, deſſen Name 
für alle Zeiten in den Annalen der glorwürdigen Ge: 
ſchichte Preußens mit Abſcheu genannt werden wird, 
erblickte nach dem Zeugniſſe der Kirchenbücher in dem 
Pfarrhauſe zu Klein⸗Kniegnitz, einem am Zobtenberge 
gelegenen Dorfe, am 28. April 1789 das Licht der 
Welt. Sein Vater Ehriſtian Gottlob Tſchech, evang. 
Pfarrer zu Klein⸗Kniegnitz und Schwentnig, folgte 1774 


Die auf vielfache öffentliche 
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verwaltete daſſelbe über 42 Jahre, und ſtarb nicht, wie 
neulich gemeldet wurde, vor einiger Zeit, ſondern ſchon 
den 7. April des Jahres 1817, und zwar an Entkräf⸗ 
tung in dem Alter von 72 Jahren. Seine Mutter, 
Johanne Karoline Tſchech, war eine geborene Mentzel, 
welche nach dem Tode ihres Mannes noch längere Zeit 
auf dem Klein⸗Kniegnitzer Pfarrhofe einen Wittwenſitz 
inne hatte, zuletzt aber in Breslau wohnte und daſelbſt 
am 21. November 1829 in ihrem 78ften Jahre ſtarb, 
auf dem Kirchhofe zu Klein-Kniegnitz aber nach ihrem 
Wunſche neben ihrem Manne bei der Sakriſtei beer⸗ 
digt wurde. Tſchech's Nachfolger wurde der ſeitherige 
Paſtor zu Gießmannsdorf bei Landeshut, Karl Heinrich 
Leupold, welcher das Seelſorgeramt zu Klein-Kniegnitz 
und Schwentnig über 22 Jahre bekleidete und am 12. 
Januar 1840 ſtarb. Den zweiten Nachfolger im 
Pfarr-Amte hat bereits Tſchech gegenwärtig an dem 
Paſtor Guſtav Frantz aus Berlin, derſelben Stadt, 
in welcher jener Elende den Königsmord tentirte und 
ſicherlich vollführt haben würde, wenn nicht des Herrn 
Auge gewacht und durch ſeine wundervolle Gnade Gott 
feinen Geſalbten beſchützt hätte. — Der Königsmörder 
Heinrich Ludwig Tſchech war übrigens der jüngſte von 
7 Brüdern. 


* Pandeshut, 1. Auguſt. Der Wirtſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Hr. Löffler in Pfaffendorf hat ſich bei dem 
verheerenden Brande durch raſche Hilfe und geſchickte 
Leitung der trefflichen Feuerſpritze des Dominiums Pfaf⸗ 
fendorf, wie durch perfönlichen Muth und Nichtachtung 
eigener Lebensgefahr beſonders ausgezeichnet. Dieſe 
Handlungsweise verdient eine öffentliche Anerkennung 
und wir theilen deshalb das Belobungsſchreiben, wel⸗ 
ches der Magiſtrat an ihn erlaſſen hat, nachſtehend 
mit: „Euer Wohlgeboren haben durch Ihre Thätigkeit 
und Ausdauer bei dem unglücklichen Brande am 20. 
d. M. der Stadt eine ſo weſentliche Hilfe geleiſtet, daß 
wir wahrlich behaupten können, Sie haben uns den 
ganzen Ring gerettet. Wir ſtatten Ihnen für dieſe 
edle Aufopferung hiermit unſern wärmſten Dank ab. — 
Landeshut, den 25. Juli. — Der Magiſtrat.“ 


Hohes Alter! 

Zu Beilau, unfern Canth, lebt bei dem dortigen 
Erb⸗ und Gerichtsſcholzen Hrn. Kuſchel, ein Greis, 
welcher am 18. September d. J. ſein Ein hundert und 
viertes Jahr ſchließt.) Er heißt N. Bohne. Noch 
rüſtig am Körper, ſpaltet und hackt er die ſtärkſten 
Holzklötze. Merkwürdig iſt, daß Bohne, wenn er des 
Morgens nach erquickendem Schlaf erwacht, ein voll⸗ 
kommen treffliches Gedächtniß beſitzt; dann nennt er 
alle feine frühern Vorgeſetzten mit vollſtändigen 
Namen, alle Schlachten, erzählt alle Ereigniſſe, oft 
ſogar mit Sarkasmen vermengt, und ſchildert die 
vorangegangenen Alten ſeines Geburtsortes mit Ge⸗ 
nauigkeit. Gegen 10 Uhr des Morgens fängt jedoch 
ſein Gedächtniß an ſich ſchwächer zu äußern und nimmt 
an Kraft ſo merkbar ab, daß er um Mittag es faſt 
ganz verloren zu haben ſcheint. Am andern Morgen 
kehrt es indeß in voller Kraft zurück. Jenen, welche 
ſich für die denkwürdige Zeit der Beſitznahme unſeres 
lieben, ſchönen Vaterlandes durch den „alten Fritz und 
ſeine Jungens“ intereſſiren, zeige ich das Daſein eines 
ſolchen wackern „Zungen“ hiermit an; vielleicht weihet 
ein edler Vaterlandsfreund dieſem Ueberreſte jener that⸗ 
kräftigen Zeit eine freundliche, wohlthuende Erinnerung 
am 105ten Geburtstage! Der Wechſel in der Kraft 
des Gedächtniſſes aber giebt vielleicht dem Arzt Gele⸗ 
genheit, uns intereſſante Belehrungen mitzutheilen. 


Görlitz, 1. Auguſt. Am 9. Juli d. J. wurde auf 
dem Schloſſe zu Muskau, in Gegenwart vieler Zeu⸗ 
gen, der Negerjüngling Aman De⸗in Joladour (sprich 
ir), nachdem er über ein Jahr in der chriſtli⸗ 
chen Religion unterrichtet worden war, konſiemitt und 
durch die heilige Taufe feierlich in die evangeliſche Kirche 
aufgenommen. Er erhielt bei ſeiner Taufe die Namen 
Auguſt Paolo, und behielt den Familiennamen Jo⸗ 
ladour bei. Seine Taufpathen waren: Se. Durchl. 
der Fürſt von Pückler⸗Muskau, der füerſtl. Forſt⸗ 
meiſter Bertram, Vormund des Täuflings, der Dia⸗ 
konus und Rektor Gotſch und der Kantor Berth. 
Letztere beiden ſeine Lehret. — Dieſer Nachricht werden 
folgende nicht unintereſſante Notizen hinzugefügt. Der 
ic. Joladour iſt der jüngſte Sohn eines Negerhäupt⸗ 
lings aus dem Stamme der Schelud⸗Neger, die unter 
dem 8. und 9. Grade nördlicher Breite wohnen und 
ſehr kriegeriſch find. Er wurde als ein Kind von den 
Arabern, die ſein Dorf überfielen und plünderten, nebſt 
Y Er diente ſchon bei dem ur⸗Großvater des oben genann⸗ 
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vielen andern ſeiner Landsleute, geraubt und zum Skla⸗ 
ven gemacht. Auf dem Wege zum Sklavenmarkte in 
Carthum paſſirten ſie die Stadt Quad-Medina, 
wo ein ägyptiſch⸗türkiſcher Befehlshaber, Namens Se: 
lim Kaſchif, reſidirte. Dieſer behielt den Knaben Jo⸗ 
ladour bei ſich und ſchenkte ihn, als Fürſt Pückler 
auf feiner orientaliſchen Reiſe dahin kam, dem Drago⸗ 
manne des Fürſten, Namens Giovanni Proſios, 
einem Griechen. Später wurde er von dem Fürſten 
losgekauft und in ſeine Dienſte genommen. Schon 
auf der Reiſe erhielt Joladour Unterricht von dem 
Leibarzte des Fürſten, welcher auch hier noch fortgeſetzt 
wurde, als der Fürſt im Herbſte des Jahres 1840 zu⸗ 
rückkehrte. Alsdann beſuchte er eine Zeitlang die hie⸗ 
ſige Schule, auch erhielt er außerdem noch Privat⸗ 
unterricht, welcher neben dem Religionsunterrichte, den 
er ſeit einem Jahre, täglich 2 Stunden, gehabt hat, 
bis jetzt fortgeſetzt worden, ſo daß er nicht ohne Kennt⸗ 
niſſe iſt, die er, jetzt etwa 15 Jahre alt, bei ſeiner Luſt 
etwas Tüchtiges zu lernen, gewiß durch fortgeſetzten 
Fleiß erweitern wird. (Rothenb. Anz.) 


Oppelu, 30. Juli. (Perſonal⸗Chronik.) In Stelle 
des feinen Poſten als Polizei⸗Diſtriks⸗Commiſſarius niederge⸗ 
legten (?) Rittergutsbeſitzers v. Weiſſenbach auf Jedlin, 
Pleſſer Kreiſes, iſt der herzogliche Amtmann Gärtig zu 
Lendzin, zum Polizei-Diſtrikts⸗Commiſſarius des zweiten Be: 
zirks ernannt und beſtätiget worden. — In Stelle des zum 
Landrath hieſigen Kreiſes beförderten zweiten Kreis⸗Deputir⸗ 
ten, Rittergutsbeſitzers Hoffmann, iſt der Rittergutsbeſitzer 
Hr. Graf d. Reichenbach auf Dometzko gewählt und dieſe 
Wahl von uns beſtätigt worden. — Die Rittergutsbeſitzer 
Großmann auf Chmiellowitz und Meyer auf Chroszinna, 
Oppelner Kreiſes, find zu Mitgliedern der Kreis⸗Exſat⸗Com⸗ 
miſſion auf das nächſte Triennium für die Ritterſchaft ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. — Der bisherige Privat⸗Secre⸗ 
tair Auguſt Howard Alder zu Münſterberg, iſt zum Käm⸗ 
merer in Grottkau auf ſechs Jahre gewählt und beſtätigt 
worden. — Der zeitherige Kämmerer Franz Müller zu 
Grottkau, iſt in gleicher Eigenſchaft und als Rathsherr der 
Stadt Neiſſe gewählt und beſtätigt worden. — Der Kupfer⸗ 
Arbeiter Julius Schmeer zu Pleß, iſt zum unbeſoldeten 
Rathmann daſelbſt auf ſechs Jahre gewählt und beſtätigt 
worden. (Amtsbl.) 


Mannigfaftiges 
— Am 26. Juni ward die Kreisſtadt Starokon⸗ 
ſtantinow im Gouvernement Volhynien von einer 
ſchrecklichen Feuersbrunſt zum Theil ganz ein⸗ 
geäſchert. Das Feuer brach in der Remiſe einer Bauern⸗ 
wohnung aus, in wenigen Minuten aber hatte es ſich, 
begünſtigt durch einen heftig wehenden Wind, auf alle 
benachbarten Häuſer ausgedehnt, in einer Viertelſtunde 
war die halbe Stadt von ihr ergriffen. Bei dem man⸗ 
gelhaften Zuſtand der Löſchanſtalten bot das im Städt⸗ 
chen und ſeiner Umgend garniſonirende Militär, zum 
Infanterie-Regiment des Prinzen Karl von Preußen 
gehörig, ſein möglichſtes zur Löſchung des Feuers, die 
herbeigeeilten Soldaten, ermuthigt von ihren perſönlich 
anweſenden Chefs, boten dazu alle ihre Anſtrengungen 
auf, doch der zu heftig wehende Wind vereitelte alle 
ihre Bemühungen. Der Mehrtheil der Stadt wird 
von Juden bewohnt, ihre ſchlecht gebauten Häuſer, mit 
Stroh gedeckt, kaum vom Feuer ergriffen, wurden in 
wenigen Augenblicken von ihm verzehrt, keine Spur 
von ſich nachlaſſend. Ein erſchütternder Anblick war 
es, ſie, ihre Weiber und Kinder unthätig vor ihren 
brennenden Hütten ſtehen, weinen und wehklagen zu 
ſehen. Um 4 Uhr Nachmittags brach die Feuersbrunſt 
aus und erſt am folgenden Morgen war ſie geſtillt. 
Den Bewohnern ſtellte ſich dann ein grauſenhaftes 
Schauſpiel dar. Nur kahle, noch rauchende Trümmer 
ſtanden in Stelle der früheren Häufer, menſchliche Leich⸗ 
name, Familien, die verzweiflungsvoll auf dem Platze 
der Brandſtätte ſtanden und um ihre verlorne geringe 
Habe wehklagten, zu ihren Leiden ſah ein mild⸗freund⸗ 
licher Himmel herab. Nach einer genauen Angabe be⸗ 
läuft ſich die Zahl der Häufer auf 340, in vielen von 
ihnen lebten 6—10 Familien unter einem Dache. Auch 
die jüdifche Synagoge mit 7 jüdiſchen Schulen brann⸗ 
ten ab; die Zahl der Umgekommenen betrug 6. 
— Die Stadt Kufnezkin, Gouvernement Saratow, 
iſt im Mai vergangenen Jahres einer dreimaligen 
Feuersbrunſt unterworfen geweſen, in Folge welcher 


304 Wohnhäuſer abbrannten. 


— Das eiſerne Dampfſchiff „Elberfeld“ iſt kein 
Seeſchiff, ſondern ein für die Rheinſchiffahrt beſtimmtes 
Flußſchiff. Daſſelbe iſt nach England zum Repariren 
geſchickt worden, hat auf dem Meere Seegang ange⸗ 
troffen und iſt bei der großen Länge und flachen Bau⸗ 
art von den Wellen zerbrochen worden. Es iſt ihm 
alſo ein Unfall paſſirt, der einem Flußſchiffe wohl au 
der See paſſiren kann. — Das geſunkene Hane 
„der Präſident“ war aus Holz erbaut. — Es gewähren 
eiſerne Dampfſchiffe eine Sicherheit gegen das Sinken, 
welche die hölzernen nicht darbieten. Jedes gute eiſerne 
Dampfſchiff nämlich ift durch eiſerne Wände, und zwar 
nach der Größe in 3, 4 oder noch mehrere, völlig 


waſſerdichte Abtheilungen (die Elbinger Dampfböte 

„Schwalbe“ und „Falke“ jedes in 4) getheilt, die von 

der Art ſind, daß, wenn deren eine durch einen Leck 

im Schiff gänzlich voll Waſſer läuft, die übrigen noch 

hinreichen, das Schiff über Waſſer zu halten und 

Paſſagiere und Ladung gegen den Untergang zu ſichern. 
8 (Königsb. 3.) 


Aktien ⸗ Markt. 

„Breslau, 2. Auguſt. Das Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſchäft 
bleibt von ſehr mäßigem Umfange; die Courſe haben heute 
etwas angezogen, und iſt Ende der Börſe für mehrere zur 
Notiz Geld geblieben, ohne daß ſich Abgeber fanden. 

E Oberſchl. 4 %. p. C. 115 Br. Prior. 103% Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% , p. C. abgeſt. 111 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 Br. 

Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 107 etw. bez. u. Gld. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 107% Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 108 ½ Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 102 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111 ¼ bez. u. Gld. 
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* Breslau, 1. Auguſt. Unfere Vörſe zeigte heute eine 
Muthloſigkeit, die ſelbſt in jener Periode, als die Aktien an 
zwei bis drei Tagen um viele Prozente zurück gingen, nicht 
da war. Die Hoffnung auf eine baldige Beſſerung, die Vor⸗ 
ausſetzung, daß der augenblickliche Schrecken das Fallen ver⸗ 
urſacht, hielt damals die Gemüther aufrecht. Heute ſchien 
alle Hoffnung verſchwunden, faſt Jeder theilte die Muthloſig⸗ 
keit ohne zu fragen, warum? Auch wir werfen dieſe Frage 
auf, möchten die Antwort aber am erſten in der geringen 
Selbſtſtändigkeſt unſerer Börſe finden. Die Spekulation ift 
hier ganz verſchwunden, nur der zu erwartende augenblickliche 
Gewinn ſchafft noch Kaufluſt, die natürlich bald befrie⸗ 
digt iſt, dies iſt ein unglück für den Platz und fürs Geſchäft 
im Allgemeinen. Die Berliner Börſe, die als Norm dient, 
wird von auswärtigen Ordres überſchüttet, und muß dadurch 
ſich matt ſtellen. — Jene Notizen wirken wieder auf die un⸗ 
ſern, man wagt dann ſelbſt nicht das oben angedeutete Ge⸗ 
ſchäft zu machen, und die heutige Stimmung iſt ſonach am 
erſten als eine Folge anzunehmen. Warum aber iſt die Spe⸗ 
culation geſchwunden? Haben denn die Aktien allen Werth 
verloren, oder betrachtet man ſie für einen gewöhnlichen Han⸗ 
dels⸗Artikel, der, weil der Markt überführt iſt, im Preiſe ſin⸗ 
ken muß? Beides iſt nicht der Fall, die Rentabilität der exi⸗ 


ſtirenden Bahnen bekundet, daß die erſte Frage mit nein zu 


Dr u 


beantworten. Die letzte Frage hat allerdings etwas für ſich, 
man möge aber nicht vergeſſen, daß Aktien ein Artikel ſind, 
der denn doch einen reelen Werth hat, den man im Au⸗ 
genblick wohl niedriger anſchlagen, der aber dann dadurch am 
erſten zur Spekulation geeignet iſt. Wir ſehen heute einzelne 
unter pari, die man früher über zwanzig Prozent bezahlte, 
um 1255 ſie früher vielleicht zu hoch, ſind ſie heute meit mehr 
zu niedrig. 

Oder ſollte vielleicht Geldmangel die Urſache dieſer Stim⸗ 
mung ſein? Gewiß nicht, wir müſſen hingegen annehmen, daß 
nur übergroße Vorſicht unſerer Geſchäftsleute Schuld iſt. 
Niemand will ſich verſtecken, weil eben jeder fürchtet, daß 
Aktien bald gar keinen Käufer finden. Wir müſſen dies miß⸗ 
billigen, bilder ein Geſchäft, ſucht das Vertrauen herzuſtellen, 
nicht aber es ganz zu vernichten, und es wird auch das Geld 
nicht fehlen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend: „Herr Nochus Pumper⸗ 
nickel.“ Muüſikaliſches Quodlibet in drei 
Akten von Stegmayer. Pumpernickel, Hr. 
Beckmann, vom Königſtädtiſchen Theater 
zu Berlin, als 18te Gaſtrolle. 

Sonntag: „Der Verſchwender.“ Zau⸗ 
bermährchen mit Geſang und Tanz in drei 
Akten von Raimund, Muſik von Kreutzer. 
Valentin, Herr Beckmann, als vorletzte 

Gaſtrolle. 


F. 2. © 2.6. VIII. ö. J. O1, 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer einzigen Tochter Alwine mit dem Kö⸗ 
niglichen Lieutenant a. D. und Rittergutspäch⸗ 
ter Herrn Fontanes auf Boithmannsdorf, 
zeigen wir hierdurch entfernten Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an. 

Schweidnitz, den 1. Auguſt 1844. 

Wandt, Hauptmann im 10, Landwehr: 
Regiment. 
Auguſte Wandt, geborne v. Kämpf. 


Alwine Fontanes, geborne Wandt, 
Theodor Fontanes, Lieutenant a. D. 
Neuvermählte. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Bertha, geb. Pohle, von 
einem muntern Mädchen, zeige ich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Neiſſe, den 30. Juli 1844. 

Adolf Völkel, Goldarbeiter. 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern früh nach kurzen Leiden erfolg⸗ 
ten fanften Tod ihres geliebten Mannes, Ya: 
ters und Großvaters, des Bau⸗Inſpektor 
Tſchech, in ſeinem 64ſten Lebensjahre, zeigen 
tief betrübt auswärtigen Verwandten und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt an: die Hinterbliebenen. 

Ratibor, den 1. Auguſt 1844. 


Das wohlgetroffene Portrait 


es Herrn 


Friedrich Klocke, 


zeitherigem Vorſteher der Stadtverordneten zu 
Breslau, 
gez. v. Höcker, lithogr. v. Santer, 
chin. Pap. Pr. 15 Sgr. 
iſt bei Unterzeichnetem zu haben. Den zahl⸗ 
reichen Freunden und Verehrern des verdien⸗ 
ten Mannes dies zur gefälligen Nachricht. 
B. Schuhmann, 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handl., Albrechtsſtr. 53. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 4. Auguſt: Großes Konzert 
der neueſten Piecen für das bekannte Entree. 
Dazu ladet ergebenſt ein: 
das Muſik⸗Chor. 


Anzeiger LXXII. 
wird gratis ausgegeben beim Antiquar Ernſt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37. 


Walowollwaaren. 


Um die irrige Meinung, als hätte ich meine 
Niederlage von patentirten Waldwoll⸗ 
waaren von Breslau nach Neiſſe übertragen, 
zu berichtigen, erkläre ich hiermit, daß Herr 
A. L. Strempel in Breslau, Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 11, im unbeirrten Beſitze des La⸗ 
gers von Steppdecken, Damen - Unterröden, 
Matratzen, Schlummer⸗ und Keilkiſſen ꝛc., ge⸗ 
blieben ſei, welche ſämmtlich die erprobte Wald⸗ 
wolle als Einlage enthalten, und dort zu Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft werden. Um den mehrſei⸗ 
tigen Wünſchen zu entſprechen, habe ich die⸗ 
ſes Lager auch mit einer neuen Gattung bil⸗ 
liger Steppdecken in ſchönen Leinen⸗Ueberzügen 
verſehen. Joſ. Weiß in Ziegenhals. 

Eine freundliche herrſchaftliche 

ohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, einer hellen Küche, 
einer Alkove und einem verſchließbaren Entree 


— — — — — —- — — 
Für die Abgebrannten zu Reinerz haben nebſt Keller und Bodengelaß, iſt im erſten Stock⸗ 


wir dankbar erhalten: I) J. G. S. 2 Athle., 
2) Fr. Pr. H. 1 Rthlr., 3) G. v. M. 3 Kthlr., 
4) Hr. Kaufm. E. M. Ries 4 Kthlr., 5) 
R. S. J. 1 Rthlr., 6) J. 3. 2 Rthlr., 7) 
Hr. Suinned 10 Sgr., 


7) vermietben. 
8) Hr. Banquier werk des Hauſes Nr. da daſelbſt eine freund: 


werk des vor 4 Jahren neu erbauten Hauſes, 
am Holzplatz vor dem Ohlauer⸗Thore Nr. 4b, 
bald oder zu Michaelis beziehbar, billig zu 
Desgleichen iſt auch im erſten Stock⸗ 


Lehfeld 5 Rthlr., 9) F. W. 15 Sgr., zuſam⸗ liche Wohnung zu Michaelis zu beziehen. 


men 18 Rthr. 25 Sgr. 
Breslau, den 3. Auguſt 1844. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung, 
©. 1563, foll es in der Anzeige üver zwei 
Tableaux der Gebrüder Henſchel, Zeile 26, 
heißen: Meiſtern ſtatt Miniſtern. 


Menagerie. 


Einem hochgeehrten Püblikum mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß heute Freitag den 2. Auguſt 
eine der afrikaniſchen Stachelſchwein⸗Familien 
2 Junge bekommen hat, welches gewiß jeder 
Naturforſcher für eine Seltenheit betrachten 
wird 


Die intereſſante Fütterung präcis 5 Uhr. 
Butſchosky, Menagerie⸗Beſitzer, 
im gelben Löwen, am Schweidnitzer Thor. 


ß er En 

In Ernsdorf bei Reichenbach in Schle— 
ſien ſteht ein an der Stadt ganz nahe gele⸗ 
genes Grundſtück zum Verkauf, das aus einem 
Wohnhauſe, Stubengebäude, Stallung, Wa⸗ 
genremiſe, Holzſchuppen und Garten beſteht. 
Die darin in Betrieb ſtehende, vor zwei Jah⸗ 
ren neu eingerichtete Weineſſigſprit⸗Anlage mit 
ſteigendem Abſatz, eine Einrichtung zur Kar⸗ 
toffelſtärkfabrikation, nebſt andern techniſchen 
Anlagen für Färberei⸗Artikel der Umgegend 
bieten einen vortheilhaften Erwerb dar, den 
die zu dieſen Fabrikationen beſonders geeig⸗ 
neten Räume und eine bequeme Wohnung im 
obern Stock begünſtigen. 

Da der Eigenthümer ein größeres Geſchäft 
im Auslande übernimmt, fo kann die Ueber: 
nahme ſogleich erfolgen, und ſind die ſehr bil⸗ 
ligen Verkaufsbedingungen von 3000 Rthlr. 
für das Ganze in Breslau bei Herrn Apo⸗ 
theker Büchler, Reuſcheſtraße Nr. 11, oder 
bei dem unterzeichneten Eigenthümer auf fran⸗ 
kirte Briefe zu esa cu oh Grundſtück 
K. allein verkauft werden. 

2 Kindler. 


Näheres iſt zu erfragen bei der Wittwe 
Scheel daſelbſt und beim Eigenthümer Wei⸗ 
denſtraße Nr. 30. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein hierſelbſt in der Friedrichs⸗-Wilhelms⸗ 
Straße belegenes, gut und elegant gebautes 
Haus, bei welchem ein hübſcher Hof, Stallung, 
Wagenremiſe und ein kleiner Garten ſich be⸗ 
findet, iſt für 11,000 Rthlr. bei mäßiger An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Näheres bei 
G. Henne, am Neumarkt Nr. 28 im Einhorn. 


Kaffeehaus⸗Verkauf. 


Eins der eleganteſten und frequenteſten Kaf⸗ 
feehäuſer an dem beliebteſten Orte der Bres⸗ 
lauer Spaziergänger, bei welchem ein beſon⸗ 
ders großer und ſchöner Garten, ein herrlicher 
Saal, die beſte Kegelbahn und Billards ꝛc. ꝛc. 
ſich befinden, iſt gegen eine geringe Anzahlung 
auch mit allem fonftigen Zubehör durch Uns 
terzeichneten zu verkaufen. 


C. Hennig 
Breslau, Ring Nr. 48. 
In einer freundlichen Gebirgsftadt Schleſiens 


wünſcht ein von ſeinen Renten lebendes, kin⸗ 
derloſes Ehepaar von feiner Bildung ein oder 
auch ein Paar junge Mädchen gegen ein mä⸗ 
ßiges Honorar in Penſion zu nehmen, mehr 
um ſich einen Familienkreis zu bilden, als da⸗ 


bei zu gewinnen. Für Unterricht in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Ai franzöſiſchen Sprache 
ſorgt das Ehepaar ſelbſt, Muſikunterricht er⸗ 
theilen vortreffliche Lehrer. Eine herrliche 
Wohnung mit ſchöner Ausfiht, gute Koſt und 
vortreffliche Pflege werden auf das Beſtimm⸗ 


teſte zugeſichert. 


Auskunft darüber ertheilt Profeſſor Dr. Kö⸗ 
cher, Ohlauer Straße Nr. 38, in den drei 
Kränzen. 

Wegen Mangel an Raum iſt ein gebrauch⸗ 
ter Plauwagen billig zu verkaufen: Wall⸗ 
ſtraße Nr. 21, 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachm. 2 u. — M.; Abends 5u. — M. 
5 5 Freiburg 5 6 . * * 15 9 2 82 — . 

- „ Schweidniz⸗ 6 Br 5 13 3 7. 88 

s Königszelt . 5 5 + ‚56:8: 
nach Scheiditz A: * E 2 


Extrazüge Sonntag und Mittwoch: j 
Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg, 6 u. 10 M. Mitt. I u. Ab. 6 u. 10 M. 
2 „Breslau Oppeln 6: BE 


Die geſchloſſene Geſellſchafts⸗-Fahrt nach Freiburg 
findet wegen der noch immer ungünſtigen Witterung den 4. Auguſt e. nicht ſtatt; wird 
vielmehr auf Sonntag den 11. Aug. c. unter den bereits bekannten Bedingungen verſchoben. 


Die Musikalien und Buchhandlung 
F. F. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr. 13, 


empfiehlt ihr best-assortirtes Musikalien-Lager zur geneigten Beachtung, 
und erlaubt sich auf folgende neue Erscheinungen ganz besonders 


aufmerksam zu machen: 
Fesen, Alex., Introduction et Rondeau espagnol pour le Piano. Op. 34. 25 Sgr. 
„Mein Herz ist im Hochland.“ — „ Rothes Röslein.“— a 
Drei Gedichte v. R. Burus, f. 1Alt- od. Baritenstimme m. Pfte. Op.21. 20 Sgr. 
— Sechs Lieder f. eine Alt- od.Baritonstimme, 52s Werk in 2Hftn. à 20 Sgr. 
Jähns, F. W., Schottische Lieder und Gesänge mit Begleitung des 
Pianoforte. 3s u. 4s Heft à 15 Sgr. 
Hüntem, Fr., Stabat mater de Pergolöse. Transerit pour le Piano 
- (ou Ortzue). 1 Rthl. 10 Sgr. 
Dreysehock, Les Homimnges. Pensees p. Pfte. 5 Sgr. 
Kreutzer, C., Sechs Gesänge für 4 Männerstimmen. 67. 98. 1½ Rthl. 
Labitzky, J., Charlotten- Walzer. Op 96. Für Pianofte. 15 Sgr., zu 4 Händen 
20 Sgr., f. Pfte. in leichtem Style 10 Sgr., f. Orch. 1¾ Rthl. 
— — Wien-Prager Eisenbahn. 3 Polka f. Pfte. 10 Sgr., zu 4 Händen 15 Sgr. 
Thalberg, S., Grande Fantaisie sur l’Opera Semiramide arrangee pour le 
Piano à 4-mains, Op. 51. 1½ Rthl. 
Wielhorski, F., Grande Fantaisie pour le Piano sur des motifs du Pirate de 
Bellini. Op. 13. 1 Kchl. 3 
Strauss, Joh, Redoute-Quadrille f. Pfte. Op. 158. 10 Sgr. 
Nur Leben! Walzer. Op. 159. Für Pfte. allein 15 Sgr., zu 4Hän- 
den 25 Sgr. 
Lanner, J., Vietoria-Quadrille. Op. 207. Für Pfte, allein 10 Sgr, zu 4 
Händen 20 Sgr. 
Petri, Rud., Vier Lieder für eine Singstimme mit Betzl. des Pfte. Op. 19. 
(Herrn Dr. C. Larisch gewidmet.) 17½ Sgr. 
Schnabel, C., Grande Fantaisie brillante p lePianofte. sur Alira 
Amerieains (dedice a Mr. Dr. Fr. Liszt.) Op. 30. 1 Rthl. 
Osborne, G., Morceau de Concert sur Dom Sehastien Opera de 
Donizetti p. Piano, 1 Rtbl. E 
Alkan, 3 gr. Etudes p. Pfte. Nr. 1 pour la main gauche (20 Sgr.) Nr. 2 pour 
la main droite seul (1 Thlr.) Nr. 3 a mouvement semblable et perpetuel pour 
les deux mains (25 Sgr.) 

— Jean qui pleur et Jean qui rit. 2 Fughe p. Pfte. 15 Sgr. 
5” Sämmtliche von den hiesigen Herren Musiklehrern einge- 
führten und empfohlenen Klavierschulen und Uebungen von 
Cramer, Hünten, Moscheles, Czerny. Wohlfahrt, Müller, Herz, 
Zöllner, Kalkbrenner etc. etc. sind «stets bei uns vorräthig. 

F 


Dem mit unserer Musikalien-Handlung verbundenen 
grössten und vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden besondere Vortheile gewährt, welche für die Trans- 
portkosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13 (Ecke der Schuhbrücke). 


In der Niederlage der Roßhaarleinwand Fabrik 


find fertige Röcke, Kraufen oder Falbel, Tournures, Beſätze an Unterröcke und Kleider, roß⸗ 
haarenes Weſtenſatter, Halstücher Cinlagen und Plaſtrons oder Bruſtwattirung für Herren, 
fo wie weißes und graues Schnurzeug im Ganzen und im Einzelnen zu haben. 

Durch die faſt allgemeine Anerkennung und den Beifall, welcher meinem Fabrikate zu 
Theil geworden iſt, aufgemuntert, habe ich es mir angelegen ſein laſſen, nicht nur die mög⸗ 
lichſte Vollkommenheit deſſelben zu erſtreben, ſondern auch Alles aufzubieten, um in der Bil⸗ 
ligkeit der Preiſe mit etwa hier entſtehenden, fo wie mit allen auswärtigen Fabriken kon⸗ 
kurriren zu können. Beſonders hoffe ich ſomit in den Stand glas zu ſein, nachdem es 
mir, wenn auch nicht ohne große Opfer, gelungen iſt, mein 57 at im ſchleſiſchen Gebirge 
durch von mir angelernte Weber anfertigen zu laſſen, das mir bieher geſchenkte Vertrauen 
auf die Dauer zu befeſtigen; und verbinde hiermit die Anzeige, daß in meiner 


Niederlage Ohlauer Straße Nr. 24 
die von mie angefertigte Roßhaar⸗ Leinwand ſtets wohl aſſortirt, ſowohl im 
Ganzen zum wer ie als auch einzeln zum 
gen oben genannter Gegenſtände vorräthig gehalten wird. 


C. E. Wunſche. 


4 2 2 4 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutfche und ausländiſche Literatur. 


— BEER Petri, B. 

ſſenſchaftliche andlungen zur Begründung von Gütereinrichtungen. 2te ſehr vermehrt 

Auflage, 1844, 1 Nhl. PETER 
Petri, B. 


Mittheilungen des Intereſſanteſten und Neueſten aus dem Gebiete der höhern Schaf: und 
Wollkunde, die Wollwaſchfrage betreffend. 2ter Theil. 1843. 1 Rthi. 18 Sgr. 
Iſter Theil. 1829. 20 Sgr. 


Petri, B. 
Das Ganze der Schafzucht in Hinſicht auf unſer deutſches Klima ꝛc, ein praktiſches Hand⸗ 
buch für alle Guts⸗ und Schaſereibeſizer. 2te Ausg. 2 Thle. mit 20 Kpf. 3 Rtl. 10 Sgr. 

Br Petri, B. 
Grundſätze und Erfahrungen über die Zucht und Veredlung von Pferden, Hornvieh, Schafen 
und Schweinen, befonders in Rückſicht auf die Milchergiebigkeit bei den Kühen. 1844. 

a Petri, B. 
Betrachtungen und Erfahrungen über die Wirkungen der Hächſelfütterung, mit Körnern, 
Schroot, Kleien und Knollengewächſen, ein Taſchenbuch für praktiſche Landwirthe. ate 


Auflage. 1844. 
5 Lichnowsky, Fürſt E. M. 
Geſchichte des Hauſes Habsburg. Sr Bd. Enthaltend: Kaiſer Friedrich III. und fein Sohn 
Maximilian. 1477—1493. Mit 2 Kupf. Wien. 1844. 3 Rthl. 10 Sgr. 
Die bisher erſchienenen 8 Bde. 26 Rthl. 20 Sgr. 
Milde, V. E. (Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien.) 
Lehrbuch der allgemeinen Erziehungskunde, im Auszuge, als Leitfaden bei den öffentlichen 
Vorleſungen. Neue Auflage. Wien, 1843. 1 Rthl. 10 Sgr. 
Stammbaum der Regenten Oeſterreichs 
von . — 1 ner (984) bis Ferdinand I. aus dem Haufe Habs: 
. r ithogr. 4 i io v. irtzl. ien, 
1843. 2 Riehl. 20 Sr. gr. auf 4 Tafeln in Folio v. Leopold Pirtzl. Wien 


Wohlfeile Unterhaltungsſchriften 
für Leihbibliotheken und Freunde belletriſtiſcher Lektüre. 
Im Ladenpreiſe 12 1 28 75 ie ſelbe zufammengenommen 
ur . erlafjen, 


ismen für Denker. Ladenpreis 7½ Sgr. 
Aagaftin, a nad) Malta und Spanien im Jahr 1830, mit 5 kolor. Abbildung. 1839. 


1 Rthl. 10 Sgr. Ä 
= Ph aus Marokko im Jahr 1830, mit 20 kol. Abbild. 1838. 1 Rtl. 25 Sgr. 


Bartillat, Erinnerungen an d Feldzug in Afrika im J. 1830, a. d. Franz. 1837. 26%, Sgr. 

Buel, Taſchenbuch für Jünglinge höherer Stände. 10 Sgr. 

Hammer, topogr. Anſichten, geſammelt auf einer Reife in der Levante, mit Kupfern und 
Karten. 2 Rthl. 25 Sgr. 

e e als Feſtgeſchenk für deutſche Frauen, in ſchönem Umſchlag mit Gold⸗ 

nitt. gr. 

Schumacher, Bilder aus den Alpen der Steiermark. 1822. 20 Sgr. 

Stegmaier, bramat, Dichtungen, 1836. Enthaltend: „Bibar, der Aſſaſſinenfürſt,“ und 
„die letzten Jehanniter auf Rhodus.“ 1 Rthl. 

n neueſter Wiener Haus⸗Sekretair, Briefſteller und Geſchäftsfreund. 1841. 


* r. 
Schlegel, philoſophiſche Vorleſungen, vorgetragen zu Dresden. 1829. 1 Rthl. 20 Sgr. 
Bei einzelner Beſtellung dieſer 11 Artikel findet kein herabgeſetzter Preis ſtatt. 

Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 

irt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 

irt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock; 
auch in biegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Neiſſe und Franken⸗ 
ſtein bei Hennings — Glogau bei Flemming — Görlitz bei Köhler: 1 

Heine, G., Anweiſung, Feuersbrünſte ſchnell und ſicher zu löſchen, 
nebſt Beſchreibung der zweckmäßigſten Löſch- und Rettungs⸗Geräthſchaften, 
für Stadt⸗ und Landgemeinden, Polizeibeamte und Spritzen⸗Chefs, mit 4 Ab⸗ 
bildungen. 10 Sgr. 7 

Kerndörfer, D., Profeſſor, Rechnungsvortheile bei Waaren⸗, Pros 
eent= und Cours: Rechnung und bei Wechſelgeſchäften, mit 28 algebraiſchen 

„Aufgaben mit einer Münz⸗Tabelle. Neue Ausgabe 12½ Sgr. 

Lindau, K., Saatbüchlein, oder was hat man bei der Saat und Pfle⸗ 
gung ee Früchte alles zu beobachten, um das Wachsthum 
andw N rüchte zu ern und zu befördern. ine für j s 
nomen wichtige Schrift). » . zu befördern. (Eine für jeden Oeko 

Dor geſchen Buchhandlung in Oſterode und Gos odor ; 

n am Kafamarkt St. 47, für pas hefamımate Ober 

ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie durch A. 

E. Stock in Krotoſchin; & x 

hesen und Reflexionen über medicamentose 
und hydriatische Medicin 
von E. H. B. Bitscher, 
praktischem Arzt Zu Lauterberg am Harz. 
gr. geh- Ser. 


Bei Grnft Goeg in Leipzig, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 


Naſchmarkt 47, für das ge perſchleſten zu beziehen durch die Hi 85 Buch⸗ 
handlung in Ratibor, eh eren durch E. A. Stock: Hirtſſche Buch 


— ARR_ 5 Stoeckhardt: 3 
Juristische Propädeutik, 


oder * 
Vorschule der Rechtswissenschaft. 
- 2te Auflage, 1844. 2 Rthlr. 


Oscar Müller, 


Tapezirer und Decorateur in Breslau, Humm erei Nr. 2, 


empfiehlt ſich in allen, di 5 stone icht bei der reelſten Bedie⸗ 
2 a n möglicht digen sus betreffenden Arbeiten; verſprich 


Eine Druckfarbe⸗Reibemaſchine 


iſt bilig zu verkaufen, und das Nähere zu erfahren Neue Taſchenſtraße Nr, 6 bei 
Herrn L. G. Perez. ER 


ps 
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CI Deffentliger Holz: Verkauf. 

Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
in Folge eines von dem königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht zu Breslau genehmigten und von des 
Königs Majeſtät Allerhöchſt beſtätigten Fami⸗ 
lien⸗Schluſſes auf dem im Kreuzburger Kreiſe 

elegenen Fideicommiß⸗Gute Reinersdorf eine 
läche von 800 Morgen Forſten, welche mit 
100: dis 160 jährigem Holze, etwa zu %, mit 
Eichen, ½ mit Kiefern und 5 mit Fichten, 
Buchen und anderem Holze beſtanden ift, und 
von welchem ein großer Theil zu Schiffbau⸗ 
Holz und Hamburger Balken ſich eignet, ent⸗ 
weder im Ganzen oder in Parzellen zu 200 
Morgen öffentlich verkauft werden ſoll. 

Mit Abhaltung der Licitation find wir be⸗ 
auftragt, und haben zur Abgabe der Gebote 
einen Termin auf 

den 26. Auguſt c., 

von Vormittags 9 Uhr ab, im herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Reinersdorf anberaumt, zu welchem 
wir Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken 
einladen, daß der Zuſchlag dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden durch den Herrn Fideicommiß⸗Be⸗ 
ſitzer und den Herrn Fideicommiß ⸗ Curator, 
eg hierzu autorifirt find, ſofort ertheilt 
wird. 

Die dem Verkauf zum Grunde liegenden 
Bedingungen können während der Amtsſtun⸗ 
den bei dem unterzeichneten Gerichts- Amte, 
bei dem Wirthſchafts ⸗Inſpektor Methner in 
Reinersdorf, bei dem Herrn Fideicommiß⸗Be⸗ 
figer von Reinersdorf Paczensky zu Ober: 
Stradam bei Polniſch⸗Wartenberg, ſo wie bei 
dem Herrn Fideicommiß⸗Curator, Geh. Juſtiz⸗ 
Rath von Paczensky in Oels eingeſehen wer⸗ 
den, und iſt der Förſter Hahn in Reinersdorf 
von dem Herrn Fideicommiß = Befiger beauf⸗ 
tragt, Kaufluſtige die zu verkaufende Forſten⸗ 
Fläche beſichtigen zu laſſen. 

Reichthal, Ke. Namslau, den 15. Juli 1844. 
Das von Reinersdorf⸗Paczenskyſche Gerichts⸗ 
Amt Reinersdorf. 

Schneider. 


x Bekanntmachung. 

Das königliche hohe Kriegs = Minifterium 
beabfichtiget eine bedeutende Veränderung mit 
den Werken der hieſigen Pulverfabrik, welche 
darin beſtehet, daß: 

1) der jetzige Bielekanal, ſoweit er durch 
das Grundſtück der Pulverfabrik geführt und 
von der letzteren benutzt wird, in drei ver⸗ 
ſchiedene Arme getheilt werden, oder was das⸗ 
ſelbe, noch zwei Nebengräben erhalten ſoll, 
welche ſich oberhalb in der Nähe der Brücke 
am Bielauer Wege abtrennen Und unterhalb, 
ehe die Biele in die Feſtungswerke eintritt, 
ſich wieder mit demſelben vereinigen; 

2) daß, da die Abſicht hauptſächlich dahin 
gerichtet iſt, die verſchiedenen Betriebswerke 
der Pulverfabrik der Verminderung der Ge⸗ 
fahr wegen, mehr auseinander zu legen und 
jedes von dem andern zu iſoliren, die vom 
Waſſer betriebenen Werke, mehrere Fachbäume 
und Gerinne, wie gegenwärtig in dem Haupt⸗ 
kanale vorhanden ſind, bedürfen werden, deren 
Anzahl ſich aber erſt aus der Vertheilung der 
einzelnen Gebäudegruppen ergeben wird, und 
deßhalb noch nicht ganz genau beſtimmt, jedoch 
als feſtſtehend betrachtet werden kann, daß in 
Betreff der Höhe der Fachbäume keine Verän⸗ 
derung, bezüglich auf die jetzige Höhe deſſelben 
vorgenommen, ſondern die Einrichtung der Ge⸗ 
einne ſo getroffen werden kann, daß weder 
das der Pulverfabrik eigenthümliche Gefälle 
verändert, noch der Waſſerabfluß bei jedem 
Waſſerſtande behindert werde. 

Nach § 7 des Geſetzes vom 28ſten Octo⸗ 
ber 1810 bringe ich dies hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß und fordere alle Diejenigen, 
welche gegen die vorgedachten Veränderungen 
bei der hieſigen Pulverfabrik ein begründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich 
auf, ſolches binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt von heute an gerechnet, bei mir anzu⸗ 
zeigen, weil auf fpäter etwa eingehende Pros 
teſtationen nicht geachtet werden wird. 

Neiße, den 17. Juli 1844. 

Der königliche Landrath 
v. Maubeuge. 


8 Bekanntmachung. 

Das Rittergut Jackſchönau in dem Kreiſe 
Oels, zu deſſen Verkauf im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation ein Termin auf den 15. 
Auguſt d. J. in dem Lokale des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts in Oels anſteht, iſt auch ohne Lici⸗ 
tation verkäuflich. 

Das Kaufsgeſchäft kann zu jeder Zeit abge⸗ 
ſchloſſen werden, wenn für das Gut ein Kauf 
Preis angeboten wird, welcher dem Werthe 
= Er entſpricht und für uns annehm⸗ 
ar i 

Jackſchönau, den 10. Juli 1844. 

er Die v. Scheliha'ſchen Erben. 


r⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
Ritter zu den Preiſen von 20,000 
Thlr. bis zu 300,000 Thlr., in verſchiedenen 
Gegenden Schleſiens, worunter mehrere mit 
bedeutenden Forſten; und Nuſtikal⸗Be⸗ 
ſitzungen zu den Preiſen von 4000 Thlr. 
bis 40,000 Thlr. (zum Theil Laudemialfrei⸗ 
heit) hat im Auftrage zum Verkauf ernſtlichen 
Herren Käufern nachzuweiſen der Oekonom 

Heidenreich, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Vorzüglich guten Effi Ein 
Früchte empfiehlt: ſſig zum Einlegen der 
A. Riegner, Sandstr. Nr. 8. 
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Auktion. 

Am 5. Auguſt, Vormittags 9 Uhr u. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſoll am Ringe Nr. 51 der 
Nachlaß des Buchhalter König, beſtehend in 

Meubles, Uhren, Silberzeug, Kupfer, Bet⸗ 

ten, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Roßhaar⸗Ma⸗ 

tratzen, Kleidungsſtücken und allerhand Vor⸗ 
rath zum Gebrauch, 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 28. Juli 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am Tten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie Edelſteine, dann Leinenzeug, 
Kleidungsſtücke, Betten, Meubles und 
Hausgeräthe, 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Auguſt 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Ankti on. 

Am Sten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
in Nr. 11, Gartenſtraße, aus dem Nachlaſſe 
des Ziergärtner Günther J 

Kleidungsſtücke, Frühbeet⸗Fenſter, diverſe 
Gewächſe, mehrere Wirthſchaftsſachen und 
ein — . 
öffentlich verſteigert werden. 
ac 2 1. Auguſt 1844. 5 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktion 
Am Sten d. M., Mittags 12 uhr, ſoll arf 
der Barbaragaſſe Nr. 10, 
eine Parthie Bruchziegel 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Wein⸗Auktion. 
Am Sten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
4 Ohm div. Rheinweine, 
3 Kufen Ungarwein und 
40 Flaſchen Champagner, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr und d. f. Tage, ſoll in 
Nr. 39, Albrechtsſtraße, der Nachlaß des Fri⸗ 
ſeur Dominik, beſtehend in 
Uhren, Wäſche, Betten, Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken, einem eiſernen Ofen, einer 
Parthie Pfeiffenköpfe von Maſer und 
Meerſchaum mit Silberbeſchlag, Bildern, 
Büchern und Vorräthen von Haaren und 
Haararbeiten, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Montag 5. Auguſt, früh 10 uhr, ſoll an 
der alten Reitbahn des 1. Küraſſier⸗Regiments 
ein zum Militairdienft unbrauchbares Pferd 
öffentlich verfleigert werden. 

Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Rgmts. 


Rittergüter von über 3000 Morgen Areal, 
in Schleſien belegen, ſind für 65,000 und 
75,000 Rthl. — bei 25,000 Rehl. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. — Mehrere Gaſthofs⸗ 
Beſitzungen von bedeutender Frequenz, welche 
ſich in neuerer Zeit durch die Anlage der 
Schleſiſchen Eiſenbahnen noch mehr vermehrt 
hat, ſind zu ſoliden Preiſen und mit verhält⸗ 
nißmäßig geringer Kapitalanzahlung ſofort zu 
verkaufen. — Eine Gutspacht in Schleſien, 
zu deren Uebernahme ein Kapital von 6000 
Rthl. erforderlich, iſt baldigſt anzutreten. — 
Das Nähere theilt mit - 
L. Hahn aus Ohlau. 

Alle an mich gerichteten Briefe erſuche ich, 
ſtets nach Breslau, poste restante — zu 


adreſſiren. 
Ober⸗Salzbrunn, den 2. Auguſt 1844. 


L. Hahn aus Ohlau. 


Schoͤne lackirte Lampen 


geuchter, Thee⸗ und Kaffcebretter, Spucknäpfe, 
9 Wachsſtock⸗Büchſen, Feuerzeuge, 
verkaufen ſehr billig, Wiederverkäufer er⸗ 
balten einen zufriedenſtellenden Na⸗ 
datt: Hübner und Sohn, Ring 40. 


Die Hauptniederlage von 


Dampf⸗Chocoladen 

aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam 
empfiehlt Vanillen⸗, Gewürze und Geſund⸗ 
heits⸗Chocoladen, von äußerſt feinem aroma⸗ 
tiſchen und kräftigen Geſchmack, den ächten 
präparirten Cacao-Thee, das beliebte Raca⸗ 
hout des Arabes, Chocoladen-Suppenpulver, 
und mit vieler Sorgfalt nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift bereitete Sanitäts⸗Chocoladen zu den 
Fabrikpreiſen mit dem üblichen Rabatt. 

L. Stegmann, Junkernſtraße Nr. 30. 


Herrmann, 
Bebe »Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
, gaſſe Nr. 36, im goldnen 
Frieden, empfiehlt ſich mit 
ſtets vorräthigen Brücken⸗Waagen, ſo auch zur 
Reparatur ſolcher, unter Garantie, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Hiermit zeige ich e 5 ich A 5 5 er hier beſtandene 
Spezerei⸗Waaren⸗Handlung u. Tabak⸗Fabrik, 


Firma: Joh. Gottl. Nahner, 
an Herrn G. F. Lübeck käuflich überlaſſen habe. Die Aktiva und Paſſiva der nun er⸗ 
löſchenden Firma werde ich ſelbſt ordnen. 
Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen den ſchuldigſten Dank ſage, erſuche ich, daſ⸗ 
ſelbe auf meinen Herrn — 2 — gefälligſt übergehen zu laſſen. 


Breslau, den 1. Auguſt 1 
Eduard Rahner. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir hiermit, die käuflich übernommene 


Spezerei⸗Waaren Handlung u. Tabak⸗Fabrik 


zur geneigten Beachtung zu empfehlen, und werde ich mich beſtreben, das mir zu Theil wer⸗ 
dende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1844. f 


G. F. Luͤbeck. 
Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Geſchäft zu Michaeli d. J. ganz aufgebe, verkaufe ich meine ſämmtliche 
Waaren unter dem Koſtenpreiſe. 


verw. Louis Zuͤlzer, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5 im goldn. Löwen, Eingang Junkernſtraße. 


AAA anne 


A 'in venteur. 
a b 
* ) 
> | 
Pariſer Hüte. Pariſer Handſchuhe. 


Au grand e de Paris, 
Ohlauer Straße Nr. 74. 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeur, 


eleve des premiers artistes des Paris. 


EEK N . K . 8 


Ein vorzügliches Sortiment Bielefelder Leinwand, 
à 20 bis 100 Thlr. pro Stück, Bielefelder Damaſt⸗Gedecke 16 —12—18—24 Perſonen a6 
bis 50 Thlr., empfing und empfiehlt, fo wie fertige Leib: und Bettwäſche: 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


Matjes⸗Heringe, 
in außerordentlich fetter Qualität, empfing und empfiehlt nebſt allen andern Spe⸗ 
zerei⸗Artikeln einer gütigen Beachtung die Waaren⸗ Handlung, Hintermarkt Nr. 1, 
der Apotheke gegenüber. 


** 


** 
* 
= 
* 
* 
** 
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ee N 


Ein Knabe, ordnung sliebender Eltern, wel⸗ 
cher Luft hat, Klemptner zu werden, kann ſich 
melden, Schuhbrücke Nr. 76. 

Ein bequemer Reiſe⸗Wagen geht den 4. d. 
M. von hier über Glatz nach Reinerz. Nähe⸗ 
res hierüber: Ring, goldene Krone, beim Lohn⸗ 
kutſcher Carl Matſchke. 


Herabgeſetzte Breunholzpreiſe. 
Salzgaſſe Nr. 3b, über die zweite Oder⸗ 
brücke gleich links, iſt ſtarkſcheitiges geſundes 
Kiefer⸗, Erlen⸗, Birken⸗, Eichen⸗, Roth⸗ und 
Weißbuchen⸗Leibholz Ifter Klaſſe zu haben. 
Feinſtes franzöſiſches Aixer⸗Oel und 
franzöfiiche 3 empfiehlt: 


Nikolai» und Saen Ee Nr. 7. 
Altbüßerſtraße Nr. 1 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben nebſt dem nötyigen Bei⸗ 
gelaß (neu gemalt), bald oder Term. Michaeli 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei der Wir⸗ 
thin. 

goes pass 
Carls⸗Straße Nr. 32 iſt die zweite > 

3 Etage zu vermiethen. 
Seesen 


Buongnaesongauasang 
u vermieth 

Albrechts Strasse Nr. Wr ist ein 3 

Quartier von 7 Piecen, tapezirt und & 


Kapital: Gefuch. 

Auf ein hieſiges Grundſtück werden 3000 
bis 6000 Thlr. zu 3 Prozent Zinſen gegen 
hinreichende Sicherheit verlangt. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 


Eine privil. Apotheke 
à 24,000 Rihir., mit 4 bis 6000 Rthlr. An- 


zahlung, ist zu verkaufen durch 


S. Militsch, Bischofstr. No. 12. 


Tapeten, 


feine franzöſiſche und deutſche, die Rolle von 

Sgr. an, ſo wie auch ein großes Lager von 
Bronce⸗Waaren zu den billigſten Preiſen, 
empfiehlt: 


Carl Weſtphal, 


Nikolai⸗Straße Nr. 80. 


Gebohrte Wagenbüchſen 
empfehlen in allen Dimenſionen: 
Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 
Eine Erzleherin, welche gut franzöſiſch 
ſpricht, ſucht — Stelle. Näheres Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 15, eine Treppe⸗ 
Helenen Seife, a Pfd. 3 Sgr., als auch 8 
andere Gattungen Hausſeife, 18 
zu den bekannten mäßigen Preiſen empfiehlt 
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im besten Zustande fort zu ver- 
a reofebeit_ non mieth SR sofor ir 
Jankowski, 8 N Näheres im Comtoir da- s 
Kloſterſtraße Nr. 6, Ohlauer Thor, aggangggggs 26809508 


und im Verkaufslokale 


Junkernſtraße Nr. 855 neben der goldenen Im Bürgerwerber, Waffergaffe Nr. 17, ift 
and, 


eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kabinet 
und Küche, mit oder ohne Meubles, zu ver- 
miethen. 


An Landecks Heilquellen 


ſind wiederum in einem engl. Garten trockene 


Ein eier mit 460 Morgen 
Weizendoden, incl, 40 Morg. Wieſen und 50 
Morgen Wald ꝛc., einem Kalkſteinbruch und 
engliſchem Brennofen, ſo wie einem maſſiven 
Schlößchen, mit übrigen Wirthſchaftsgebäuden 
nebſt 4 anderen Häuschen für 8 Robotpflich⸗ 
tige Familien, iſt mir zu dem Preiſe von 
15,000 Rthl. zum Verkauf überwiefen wor: 
den. Für ernftlihe Käufer ift das Nähere 
in Breslau, Ring Nr. 48, bei E. Hennig, 
einzuſehen. 


Die vierteljährliche Abonnements- Preis für die Breslauer Zeit 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik ale 
(nel. Porto) 2 Tblr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Fblr., 


möslirte herrſchaftliche Wohnungen, von 2,3, 
4, 5 zufammenhängenden Zimmern, mit und 
ohne Stallungen zu vermiethen. Ein Näheres 
ertheilt Madame Hübner im Burggrafen zu 
Landeck, und die Handlung r ie 
Sohn, in Breslau, am Ring 4 


allein koſtet 20 


— 1572 


mit vielen Bequemlichkeiten reichlich verſehene Morgens 


g in Meinung 
Sgr. 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten fü 


Heut, Sonnabend, 
Militär⸗Horn⸗Concert zu Morgenau in der 
Fiſcherei, gleichzeitig ladet zum Fiſch⸗ und 
Krebs⸗Eſſen hiermit ergebenſt ein: 

H. Nicolaus. 
Zum Concert 
Sonntag den 4. Auguſt, ladet ganz ergebenſt 
ein: Eduard Rudolph, 
Gaſtwirth zur Stadt Freiburg. 


— Sonntag den 1 Auguſt 
ladet zur Tanz⸗ Muſik = Roſenthal erge⸗ 
benſt ein: Kunth, Gaſtwirth. 


Fleiſch⸗ u. Wut ſtausſchieben | 


heute Sonnabend, wozu ergebenſt einladet: 
2 Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 


Einladung nach Brigittenthal. 
Sonntag: Ausſchieben für Damen. 
Montag: Fleiſchausſchieben u. Wurſtabendbrod. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 
then Schweidnitzer Straße Nr. 5, Junkern⸗ 
Strafe Ede. R. Schultze. 


Anfrage wegen eines Hühnerhundes. 
Ein junger, vorzüglich dreſſirter Hühner⸗ 
hund, große ſpaniſche oder engliſche Race, wo 
möglich weiße Grundfarbe mit Leberflecken, 
wird von mir zu kaufen geſucht; Anmeldung 
deshalb wird Herr Kaufmann Sievers, Ring 
Nr. 20, annehmen. . Perks. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ſind Garten⸗Straße 
Nr. 34 Wohnungen von 4, 3 und 2 Stuben. 
Näheres beim Wirth, 1 Stiege hoch. 


Zu vermiethen und den 15. Auguſt zu be⸗ 
ziehen eine meublirte Stube Schmiedebrücke 52. 


Zu vermiethen: 
Sandsrtasse Nr. 12 belle Etage 4 Zimmer 
und rg ‚elass, 5 Zimmer und Beige- 
lass, 5 Zimmer und Beigelass, Pferde- 
ställe, Wagenremise, 
Heiligegeiststrasse Nr. 21 par terre 4 Zim- 
mer und Beigelass, 
Albrechtsstrasse Nr. 8 eine Treppe 2 Zim 
mer, Alkove, verschlossenes Entrée, 
Maria Magdalenenseite grosse Lagerkeller. 


Zauenzien: Straße Nr. 4 B., neben dem 
Cafetier Zahn, iſt von Michaelt ab die 
Parterre-Wohnung mit Beſuch des Gartens 
und eigener Laube zu vermiethen. 


Die erſte Etage, neu tapezirt, iſt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 37, mit auch ohne Stallung und 
Wagenplag, zu vermiethen und ſofort oder zu 
Term. Michaelis zu beziehen. 


—— — 8 

Gartenſtraße Nr. 16 ſind mehrere Woh⸗ 
nungen zu Michaeli d. J. zu vermiethen 
das Nähere daſelbſt. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Für einen ſtillen pünktlich zahlenden Mie⸗ 

ther iſt am Ringe Nr. 17, 4 Stiegen, vorn 
heraus, eine Wohnung von 2 großen Stuben, 
Alkove und nöthigem Beigelaß, für den jähr⸗ 
lichen Preis von 105 Nil. zu vermiethen und 
Michaeli c. zu beziehen. Das Nähere * der 
Leinwandhandlung am Fiſchmarkt Nr. 
Eine meublirte Stube nebſt Alkove, iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen und das Nähere Ring 
Nr. 29, im Gewölbe des Hrn. Kaufmann 
Regner, zu erfragen. 


Augekommene Fremde. 

Den 1. Auguſt. Apr Adler’ 
Hr. Kammerherr Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal · 
Hr. Generalmajor v. Bockelmann a. Glogau · 
Hr. Kammerger.⸗Rath Mannkopff a. Berlin. 
Hr. Conſul Stegemann a. Hamburg. HH. 
Gutsbeſ. v. Nieszkowski a. Walichnow, Bar. 
a. Bartenſtein u. Gr. Logothetty a. Oeſterr.⸗ 
Schleſien. HH. Kaufl. Bluch Foucher aus 
Marwil, Göring a. Geiſenheim, Fritſch aus 
Glogau, Bronicki a. Polen. HH. Milita rs 
Bereudt u. Dekonski a. Petersburg. Herr 
Kandidat Schmidag a. Ungarn. Hr. Student 
Gerſon a. Hamburg. - Hotel zur goldenen 
ans: HH. Generalmajor Diederich und 
Kaufm. Laue a. Berlin. HH. Gutsbeſiger 
Saufin a. Moisdorf, Mießkowski aus Kielce, 
Szolowski aus Kaliſch. Fr. Gutsbeſ. von 
Wielopolska a. Polen. Hr. Lieut. v. Schick⸗ 
fus a. Salzbrunn kommend. Hr. Bürgermſtr. 
Goltz o. Brieg. Hr. Oecon.⸗Rath Elsner a. 
Münſterberg. Hr. Kaufm. Benner a. Oppen⸗ 
heim. Fr. Kaufm. Both u. Fr. Kaufmann 
Scholtze a. Warſchau. — Hotel de Sileſie: 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Leutrum a. Kauffung, 
Gr. v. Ganier⸗Turawa a. Turawa, Stephan 
a. Peiskern. Hr. Kammerherr Gr. v. Ho⸗ 
verden aus Herzogswaldau. Hr. Apotheker 
Lange a. Schweidnitz. Hr. Lieut. Engel aus 
Gleiwig. H. Kammerger.⸗Aſſeſſor Frſze aus 
Spandau. Hr. Kaufm. Berliner a. Neiſſe. 
Hr. Rector Mann aus Groß ie 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Guts⸗ 
beſ. v. Böhm a. Gunern, v. Schickfus aus 
Wolfshain. Hr. Amtsrath Geisler a. Dzie⸗ 
wentline. HH. Kaufl. Klemm aus Stettin, 
Lehmann a. Potsdam, Burkhardt a. Poſen, 
eiffer aus Berlin. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Fr. Commiſſionsrath Mützel a. Brieg. 
Hr. Gutspächter Jablkowski a. Salzbrunn 
ommend. HH. Kaufl. Politzer a. Gleiwitz, 
Arendt a. Wohlau. Hr. Decon, Weber aus 
Maſſel. Hr. Rentmſtr. Firl a. Fürftenftein. 
Hr. Gutsbeſiger Bieneck a. Buchelsdorf. — 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Cohn 
a. Löwenberg, Bayer u. Kreß aus Brieg. — 
Goldene Zepter: HH. Kaufl. Cohn und 
Peter a. Krotoſchin. Hr. Lieut. Priebſch a. 
Gleiwitz. Hr. Stadtrichter Schneider a. Lands⸗ 
erg. — Hotel de Saxe: Fr. General v. 
Blumenſtein a. Conradswaldau. Hr. Baron 
v. Rothkirch a. Schön⸗Ellguth. Hr. Major 
v. Müsfchefahl a. Oels Fr. v. Debſchütz a. 
Sendig. Fr. Oberförſter Gentner a. Windiſch⸗ 
Marchwitz. Hr. Poſtmeiſter v. Hocke a. Kem⸗ 
pen. Hr. Gutsbeſitzer Libas aus Polen. — 
Königs⸗Krone: Hr. Gutsbef. Groke aus 
Wieſenthal. Hr. Holzyändler ulke a. Tann⸗ 
haufen. — Goldene Baum: HB. 
Gilenburg u. Kaufm. Leviſohn a. Pleſchen. — 
Gelbe Löwe: Hr. Mechanikus Dantine aus 
Neurode. — Weiße Roß: Hr. Inſp. Franke 
a. Rogau. Hr. Spediteur Richter a. Gleiwitz. 
Weißer Storch: Hr. Kaufmann Heilborn 


aus Pitſchen. 

Privat⸗ Logis. Tauenztenfte. 4: Fräul. 
v. Zakrzewska a. Glogau Schuhbrücke Al: 
Hr. Kandidat d. Theol. Günther a. Glogau. 
Schleußengaſſe 2: Frau Rendant Stotterfot 
aus Braunsberg, 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 2. August 1844. 


„TTT REDE TE Geld- Course. Briefe. | Gelıl, 
In meinem Haufe, Matthiasſtraße Nr. 81, Rolland. Rend Dueaten . —— 
iſt noch eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove,! Kaiserl. Duc sten 937 
Küche und Zubehör zu vermiethen und Miz|priedrichsdior ....... — 13% 
chaeli zu beziehen. verw. Cas perke. Louis froh.. 111% — 

75 Polnisch Courant — } — 
Eine gut gebaute Feuerſpritze Polnisch Pa; RE te 5 
weiſet zum Verkauf nach Jas Anfrage und wiener — 1 180 Fl, 1106571. Do 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 5 
Gut meubliste Bimmer _ | een Conne — 
rmiethen, ne a — 

RE vo. Wee Sage und Monate, | Stants- — — | 100% ni 
Albrechtsſtraße Nr. 39, gegenüber d. K. Bank. res = ‚Scheine 22 10 150 83%, 
Eine Wohnung von 3 und eine kleine von Dito ‚Gerechtigkeite‘ . == 
2 Vircen, Babnboffzoße 5 u 0 zu beziehen, | En a ae 15%, 95 = 

Ein geräumiges Zimmer Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 31, 100% = 
oder Stube und Alkove ohne Meubel, in der ‚dito dito 600 K. 3%, — 
Nähe des Maria⸗Magdalena⸗ ⸗Gymnaſiums wird | dito Litt. B. dito 1000 R. 4 104% — 
zum 1. Septbr. in miethen gewünſcht, dito dito 500 R. 4 ® 
darauf Reflektirende belieben ib Adreſſe abe dit» dito EA 100 > 
zugeben Schuhbrücke Nr. 77, im Gewölbe des |Dinconto ......,. 4% — 
Hrn. Kaufmann 2 . ph 

ee Sternwarte. 
5 11 = Shermometer | J 
1. Auguſt. ? me 
dae 1a W inneres. dußeres bee. feuhtes em a Genitt 
1 niedriger. 
6 27“ 5, 800 ＋ 13, 6 s Neon überwölkt 
Mom 0 ur, , le 1, 80 1 0] 38 bs ” 
Mittag s 12 uhr.] 6 3207 14, 1 28, 5] 98 (71° RU dichtes Gewöle 
Kachmitt. 3 Uhr. © 367 15, 20 16, 6) 69 166° NW] balbheiter 
Abends 9 ub“ 6, 5007 14, 304 12, 0 38 ſes- SSI Geese 


— 


rem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ 
2 AA lte koſtet die e Zeitung in Verbindun 
r die ar 


— mm — —— — — —— 
Temperatur: Minimum + 12, 2 Maximum 16, 6 Oper + 14 6 


iſt am hieſigen Orte 1 Thir. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein 2 wird. 


